
g

unst Frühlm
vgißt deine

u mich h

Neulich ahe

ir am Hiniegt?“

rus.Und a
ic, denn
ſſin, die
ds vor unſ s

nicht.“

aſen ſtempeh

r ſeht, dzt zu dem 6

Regen Sie
e üb er ſolch

aucht's ja a
haſe gelken,

age mir kei
n Kirchhof z

n ſie uns
t war. Da

warſt
rgriff ſie en

was beklon m

inſerem Sch

licher als di
ltſamer, wey

r Mond ſchig
ſie angelarg

überall L
e Kirche wet

wo das h
)ers. Das we
in den dunkh

t gehalten, v

fte ein Zwa
r ſie bemerh

gang ſof
ein Käuzche
ös zuſamme

nur noch d
gewonnen.
gerade um d

Gabel
teſtine zu n

Um Gott
s nur? We
auf die Gabel
die das Gra
etwas, irgen
arrt blieb
ofte in ihre
tigte ſich de
ſie, ſich zu er
hrei aus, u
id in die vo

und ging h
r. Die dre
men. Da hoh
Nickerchen da

ille hatte ſr

e 7

n.

jemand
noch einmeh

der Kandide
und nun lie
ihren Mann

ntsgängen in

eeilt. Er le
amen. Ni

Und da la
ollte ſie gar
tines Kleider
gedrückt war

daß ſie i
nühen, ſich
rückt.

hlte ſie, Se
übermüti

erloren hatte
zaſtorenhauſ

nd nun tot
er hatte d

nd vergeſſen
g mußte ſt

eugte er fh
Und de

ſicht.
lusbrüche de

drückte einen
Schatten de

u

nicht überſehen werden,

Jahrgang 216 für Anhalt und Thüringen.

Einzelpreis 30 Milliarden M.

Nummer 495

vezugspreis: vom 10.--16. 11. mr 140000000 000. Beſtellungen nehmen ſämtliche
Poſtanſtalten, Briefträger und unſere Austrägerinnen entgegen.

Höhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz.
Halle Saale Awelgenpre

(Grundpreis X Schlüſſelzahl des V. D. g. V. 50 n. Die 7 geſpaſt.
o 34 mm breite Millimeterzeile 40 M., Kleine n. Familien Anzeigen

20 M., Stellengeſuche 10 M. Die 3 geſpalt. 90 mm breite Reklame
Millimeterzeile 200 M. Rabatt uach Tarif. Erfüllungsort HalleSaale.

T. 2 elle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,beſhäſten 860 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512.abends von 7 Uhr an Redaktion

Streſemanns bürgerliches Kabinett
Mittwoch, 14. Nov. 1925

Rücktritt Dr. Geßlers?
Eine Regierung des Bürgerblocks

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 13. November.

In politiſchen Kreiſen Berlins glaubt man, daß ſich die
Sozialdemokraten nicht bereitfinden werden, ihren An
tag auf Einberufung des Reichstages zurückzuziehen.
Damit gewinnt die politiſche Lage eine neue Entwicklung, die
möglicherweiſe nun doch dahin führt, daß eine Regierung
des Bürgerblocks erreicht wird. Der Eintritt des Duis
burger Bürgermeiſters Jarres in die Regierung hat einer ſolchen
Entwicklung ohne Zweifel vorgearbeitet. Beſtätigen ſich die
Gerüchte, die von einem bevorſtehenden Rücktritt des Reichs
wehrminiſters Geßler ſprechen, ſo iſt damit an einer ein
zelnen Stelle des Kabinetts für eine Perſönlichkeit Raum
geſchaffen, deren Name in den politiſchen Kombinationen der
letzten Zeit wiederholt auftauchte und die in den nationalen
Kreiſen des deutſchen Volkes ganz beſonderes Vertrauen gewinnt.
Auf welche Weiſe dann das neugeſchaffene Kabinett, in dem
vielleicht noch das Wirtſchafts und Ernährungs-
niniſterium einer Veränderung unterworfen werden, das
aher nach wie vor unter der Führung des Herrn Dr. Streſe
mann ſteht, ſich ohne Auflöſung des Reichstages mit dem
Parlament auseinanderſetzen wird, kann im Augenblick noch

da die hier gegebene mögliche Entwick-
lung jeden Augenblick durch neue Momente wieder geändert
werden kann.

Sraktionsſitzungen
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 13. November.
Die Zentrumsfraktion iſt um 12 Uhr mittags im

Keichstog zu einer Sitzung zuſammengetreten. Die Fraktion
der Deutſchnationalen iſt zu 4 Uhr nachmittags ein
berufen worden. Die Demokraten werden am Donnerstag
zuſammentreten. Darüber, ob der Reichstag noch in dieſer
Voche zu einer Sitzung zuſammentreten wird, iſt nichts bekannt.

Kabinettsſitzung
Berlin, 13. November.

Infolge des Berliner Buchdruckerſtreiks konnte heute morgen
nur der „Vorwärts“ erſcheinen. Wie das Blatt meldet, empfing
der Reichskanzler geſtern den Fünfzehnerausſchuß der be-
ſetzten Gebiete, um mit ihm über die Lage im Rheinland
und Ruhrgebiet zu beraten. Um 245 Uhr nachmittags
ſind die Parteiführer zu Dr. Streſemann gebeten, der ſie von

dem Ergebnis der Beſprechungen mit dem Fünfzehnerausſchußunterrichtete und ihre Zuſtimmung zu dem vielleicht zu faſſenden

Beſchluß einholen will. Bereits geſtern abend befaßte ſich eine
Kabinettsſitzung mehrere Stunden hindurch mit den heute zu
erörternden Fragen.

Oeſers Erfolgwirtſchaft bei der Eiſenbahn
Berlin, 12. November.

Der Reichsverkehrsminiſter Oe ſer hatte für heute die
Präſidenten der Reichsbahndirektionen nach Berlin berufen, um
mit ihnen eine Reihe von Fragen zu beſprechen, deren Löſung
angeſichts der ernſten finangziellen Lage des Reiches unverzüglich
in Angriff genommen werden muß. Jn eingehender Rede ent-
wickelte der Miniſter ſein Finanz- und Wirtſchafts
programm. Die höchſte Leiſtung ſoll unter Aus-
nutzung jedes techniſchen Fortſchrittes mit dem
geringſten Aufwande an perſönlichen und ſachlichen Mitteln er
reicht werden. Das Prinzip der Wirtſchaftlichkeit muß allen
anderen Erwägungen vorangehen, ſowohl im eigentlichen Eiſen
bahnbetriebe als auch bei der Feſtlegung von Mitteln für Bauten
und Beſchaffungen. Die finanzielle Aushilfe für das Reich
in Geſtalt von Betriebszuſchüſſen mangels genügender Betriebs-
einnahmen muß wegfallen, wenn überhaupt wieder geordnete
Verhältniſſe im Reichshaushalt und damit in der Volkswirtſchaft
eintreten ſollen. Die Erfahrungen und bewährten
Arbeitsverfahren der Privat wirtſchaft ſollen
mehr als bisher auch in der Reichsverkehrsverwaltung durch Ein
ſtellung auf eine Erfolgwirtſchaft engewandt werden. Eine

Yvokkwirkſame'. Dezentraliſgtion der Verwal-
tung wird vorbereitet. An Fachverträge über die Durchführung
des Perſonalabbaues und die angeordneten Spar
maßnahmen auf organiſatoriſchem Gebiet ſchloß ſich eine
eingehende Ausſprache über das weitere Vorgehen an.

Austritt der Kommuniſten aus der
thüringiſchen Regierung

Weimar, 12. November.
Jn der vergangenen Nacht haben kommuniſtiſchen

Mitglieder der thüringiſchen Staatsregierung Staatsmi-
niſter Tenner, Juſtizminiſter Dr. Korſch und Staatsrat Dr.
Neubauer beſchloſſen, aus der thüringer Regierung
auszuſcheiden. Sie begründen dieſen Austritt mit einem
ſehr ſcharf gehaltenen, an die Regierung, den Landtag und die
Arbeiterſchaft Thüringens gerichteten Manifeſt, das auch ſehr
ſcharfe Angriffe gegen die Reichsregierung ent-
hält.

Um die Militärkontrolle
poinearé plant neue Sanktionen

(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.)
Paris, 13. November.

Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, nach gewiſſen Jnfor
mationen zu urteilen, die Frage der Heimkehr des
deutſchen Kronprinzen mit derjenigen der interalliierten
Nilitärkontrolle in Deutſchland eng zu verknüpfen,
wobei ohne Zweifel der letzteren größere Bedeutung beigemeſſen
wird. Man glaubt zu wiſſen, daß Cambon Frankreich ſcheint
erneut in der Angelegenheit die Führung an ſich geriſſen zu haben

geſtern in der Votſchafterkonferenz die Ergreifung weit
zehender alliierter Sanktionen gegenüberDeutſchland beantragt für den Fall, daß die Reichsregie-
rung in der einen wie in der andern Frage keine Genugtuung
geben würde. Man ſtellt ſich hier im Hinblick auf den Fall des
Kronprinzen auf den Standpunkt, daß gegen ihn nichts unter
nommen werden könnte, ſolange er in Holland verbleibt,
mit ſeiner Rückkehr nach Deutſchland aber eine neue Situa-
tion geſchaffen ſei. Es ſei nicht angängig, wird bemerkt, es bei
einer einfachen Proteſtnote an die Berliner Regierung bewenden
zu laſſen. Jn der Frage der interalliierten Militärkontrolle be
abſichtigt Herr Poincaré, wie der diplomatiſche Mitarbeiter der
Daily Mail erklärt, ein Kompromiß einzugehen, und zwar
werde die franzöſiſche Regierung Streſemann auffordern, die

genden zu nennen, in denen die allüerten Offiziere bei
*Ausübung der Militärkontrolle per ſön lich Gefahr

lalfen. Gleichzeitig ſollen die Offiziere der Miſſion in den ande
ren Gegenden mit Unterſtützung des Kabinetts
Streſemann ihre Aufgabe fortſetzen. Jn der
Zwiſchenzeit würden die Verbündeten die Maßnahmen er-
wägen, um Bayern und andere widerſpenſtige Gebietsteile
Deutſchlands zur Duldung der Anweſenheit der alliierten Kon
trolkoffiziere zu zwingen.

Poinearés Politik vor der Kammer
Paris, 12. November.

Kammer, die bekanntlich morgen ihreJ ſind folgende Interpellationen zugeArbeiten wieder aufnimmt,
Patureau interpellierxt die Re

gierung, was ſie tun wolle. um die Zahl der Soldaten zu
beſchränken, die Deutſchland berechtigt ſei, unter den Fahnen zu
halten und was ſie weiter unternehmen werde, damit die inter
allierlen Militärkontrollkemmiſſionen ohne Belä-
ſtigung ihre Aufgabe durchführen können. Der Kommuniſt
Marcel Tachin interpelliert über die Ergebniſſe der Ruhrpolitik,
der Abg. Maurice Barres über die Politik der Regierung in den
Rheinlanden und der Abgeordnete Magre über die innere
Politik der Regierung.

Curzon und Baldwin über
Europas Lage

London, 12. November.
Geſtern abend wurde ein offizieller Bericht über den Empfang

der Abordnung der Völkerbundsvereinigung am
letzten Donnerstag durch den Premierminiſter Baldwin und Lord
Curzon, wobei wichtige Erklärungen über die europäiſche
Kriſe abgegeben wurden, veröffentlicht. Profeſſor Murrahy,
der die Abordnung führte, erklärte, ſie alle ſeien der Anſicht, daß
ein Kompromiß zur Herbeiführung eines Uebereinkommens ſeine
Grenzen hätte.

Der Sekretär des Generalrats des Gewerkſchafts-
kongreſſes, Brambhy, betonte die Not der britiſchen Ar
beiter, die zum großen Teil die augenblickliche internationale
Lage widerſpiegele. Er ſagte, jede Anſtrengung müſſe gemacht
werden, um eine Wiederherſtellung der europäiſchen Angelegen-
heiten zuſtande zu bringen.

Lord Phiklimors erklärte, was notwendig ſei, ſei
irgendeine Geſte poſitiver Sympathie fürDeutſchland in ſeiner augenblicklich gefährlichen und trau-
rigen Lage. Baldwin müſſe mit größerer Kraft die allgemeine
Mißbilligung der franzöſiſchen Maßnahmen im Ruhrgebiet durch
das engliſche Volk ausdrücken.

Sir Hugh Bell erklärte im Namen der Arbeitgeber, es ſei
nicht verwunderlich, daß, ſolange kein Handel mit Deutſchland
und Rußland vorhanden ſei, Arbeitsloſigkeit herrſche. Jn Er
widerung auf die Ausführungen der Vertreter der Völkerbunds-
vereinigung ſagte Lord Curzon, es ſei unbedingt wahr, daß ein
deutlicher Zuſammenhang zwiſchen den bekannten Ereigniſſen auf
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dem Kontinent und der Wirtſchaftslage Englands vorhanden ſei.
Der Staatsſekretär des Aeußern fuhr fort: „Wenn unſer Vor-
gehen kritiſiert wird, ſo bitte ich Sie, es mit dem der übrigen in
Betracht kommenden Mächte zu vergleichen und ſich folgende
Frage vorzulegen: Gibt es irgendeine Macht, die während r
letzten ſieben Monate beſtändiger, ausſichtsreicher und offen-
herziger ich ſage nicht erfolgreicher Anregungen und Vor
ſchläge gemacht hat? Wir ſind das einzige Volk abge
ſehen von Frankreich das ſeine einung über-
haupt offen ausgedrückt hat.“ Eine wirtſchaftliche
Erholung Europas könne niemals erreicht werden ohne die Hilfe
und Mitwirkung der Vereinigten Staaten. Was die ſeparatiſti-
ſche Bewegung in Deutſchland betreffe, ſo ſei die Haltung der
britiſchen Regierung in unmißverſtändlicher Weiſe klar gemacht
worden. Sie ſehe eine Auflöſung Deutſchlands als
einen tödlichen Schlag für die Erholung Euro-pas an. Die ſeparatiſtiſche Bewegung ſei durch und
durch eine ſchlechte Bewegung, nicht nur, weil ſie in
ihrem Urſprung und in ihren augenblicklichen Kundgebungen
künſtlich und in hohem Maße für anderweitige und eigennützige
Zwecke angeſtiftet ſei, ſondern weil die Ausſichten auf Repara-
tionen, wenn der Friedensvertrag vernichtet würde, zerſtört wür-
den. Wenn alle Mächte bewogen werden könnten, eine ebenſo
energiſche Haltung einzunehmen wie Großbritannien, ſo
würde die ſeparatiſtiſche Bewegung zuſammenbrechen. Nach
Curzon ergriff der Premierminiſter Baldwin das Wort und ſagte:
Es gibt nicht ein einziges Wort, das an dieſem Tiſch geſprochen
worden iſt, mit dem ich nicht die größte perſönliche Sympathie
habe, aber obgleich ich niemals das Vorhandenſein des Wortkes
unmöglich zugebe, iſt die Aufgabe, die wir vor uns haben, unge
fähr faſt ſo unmöglich, wie es je eine Aufgabe
geweſen iſt, vor die irgendeine Regierung je geſtellt worden
ift. Man darf nicht vergeſſen, daß die Schaffung einer
neuen nationalen Feindſchaft die Sache des
Friedens in Europa weder fördern noch be
ſchleunigen wird. Nichts iſt leichter, als eine rieſige mora-
liſche Empörung hervorzurufen, und nichts ſchwieriger, als ſie zu
unterdrücken. Unſer Ziel iſt während der ganzen Zeit geweſen,
eine Regelung zu erreichen. Jch ſtimme mit allem überein,
was Lord Curzon über die amerikaniſche Hilfe geſagt hat, denn

glaube, daß mit amerikaniſcher Hilfe etwas getan werden
ann.

Die engliſche Anſicht über
den Sachverſtändigenausſchuß

n Paris, 12. November.
Nach Meldungen aus London wird in den engliſchen Kreiſen

der Abbruch der franko- amerikaniſchen Verhandlungen be
treffend das Sachverſtändigenkomitee lebhaft kom-
mentiert. Man fragt ſich, welche Haltung England einnehmen
werde und erkennt nur zwei Möglichkeiten:

1. Die Einberufung eines Sachverſtändigenausſchuſſes unter
Ausſchluß Frankreichs.

2. Die Wiederaufnahme der franko- amerikaniſchen Be
ſprechungen mit Unterſtützung Englands in der Abficht, den ge
planten Ausſchuß innerhalb der von Poincaré gezogenen Grenzen
einzuberufen.

Die Widexſacher Frankreichs und die meiſten Geſchäftsleutemachen lebhaft Propaganda dafür, daß die engliſche Regierung

den erſteren Weg beſchreite.
Die Neuwahlen in England

London, 13. November.
Dem Parlamentsberichterſtatier des „Daily Telegraph“ zu

folge hatte der Premierminiſter geſtern nachmittag eine
Audienz beim König. Es könne angenommen werden, daß
Baldwin dem König von der Abſicht Mitteilung machte, unver-
züglich an das Land zu appellieren.

London, 13. November.
Der Parlaments berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, es

könne mit Zuverſicht geſagt werden, daß das jetzige Parlament
am Donnerstag vertagt werden und dann ſogleich die
Auflöſung erfolgen wird. Wahltag werde entwederMitwoch, der 5., oder Donnerstag der 6. Dezember, ſein. Nach
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durch die Staatsanwaltſchaft mitgeteilt,

dem Berichterſtatter der „Times“ wurden geſtern endgültige Ent
ſchlüſſe gefaßt, um die Vereinigung der Regierungen Baldwin,
Chamberlain und Horne mit anderen ehemaligen Koalitions-
miniſtern herbeizuführen.

Ehrhardt an der Spitze der
nationalen Bewegung

Berlin, 13. November.
Nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus München fand am

Montag nachmittag in der Univerſität eine Studenten-
verſammlung ſtatt, an der die Stimmung noch er
regter geweſen ſei als am Sonnabend. Die beiden Rektoren
der Univerſität und der Techniſchen Hochſchule ſowie zwei Pro
ſſoren verſuchten vergeblich, auf die Studenten beruhigend zu
Wirken. Als erſter Redner ſprach Kapitän Ehrhardt, der
erklärte, er ſtelle ſich an die Spitze der nationalen Re
volution und bitte die vaterländiſchen Verbände, ſich ihm an
zuſchließen. Hinter ihm ſtänden bereits außer ſeinen
eigenen Organiſationen der Bund Oberland und die Ma
gayren. Die große Mehrheit der Ver ſammelten
ſchloß ſich ihm an. Hierauf zog die Verſammlung auf die
Straße und verſuchte einen Demonſtrationszug zu bilden, der
aber ſofort durch Reichswehr auseinandergetrieben wurde. Dar
aufhin erfolgte die Schließung der Univerſität auf
drei Tage.
Eine neue Verordnung v. Kahr's

München, 11. November.
Am Sonntag abend iſt folgender Aufruf des Herrn

v. Kahr ergangen:
Jn meiner Hand ruht die geſamte vollziehende

Macht des bayeriſchen Staates, in welchem wir den
Kern eines neuen ehrenvollen und gerechten deutſchen Staats-
weſens aufrichten wollen. Auf meinem Haupt und meinem
Herzen liegt die Verantwortung nicht nur für mein bayeriſches
Heimatland, ſondern auch für die große deutſche Auf
gabe dieſer Stunde, eine faſt übermenſchliche Laſt. Jch
bin vor Gott und dem deutſchen Volke verantwortlich für jeden
Schritt und dieſem ſchweren, mühevollen Wege. Jn
langjähriger, mühevoller Arbeit ſeit dem Zuſammenbruch habe
ich die Möglichkeiten und die Gefahren dieſes Weges ausgeprobt,
und ich gehe ihn jetzt. Jch darf mir dieſen Weg nicht zer-
ſtören laſſen durch BVeſtrebungen, die nach meiner feſt be
gründeten Ueberzeugung zum ſicheren Untergang führen
müſſen, weil ſie auf Utopien beruhen, weil ihnen die prak-
tiſche Kenntnis der Möglichkeiten für die notwen
digen Vorbereitungen fehlt, weil ſie die Früchte pflücken
wollen, bevor ſie reif ſind. Auch wenn ihr vaterlän
diſcher Wille rein und groß iſt, ich muß mein Ziel verfolgen,
auch wenn mein Tag durch Tragödien führt, wie
ſie die letzten Tage über mich verhängt haben. Ehre den
Toten! Aber Deutſchland über alle s. Jn dieſem
Geiſte ſind die bayeriſche Reichswehr und die bayeriſche
Landespolizei in unerſchütterlicher Treue um
mich verſammelt. Wir ſind unbeugſam entſchloſſen, dieſen Weg
weiter zu gehen, aber wir rufen im Namen Deutſchlands alle auf,
denen nichts anderes höher ſteht als ihr Vaterland, mit uns
den Weg zu gehen, der uns ſicher zum Ziel
führen wird. Dieſe Stunde iſt groß und ſchwer, ſie darf nicht
über Kleinerem und Perſönlichem verloren gehen. Alle
Gegner hoffen hente, daß der nationale Ge
danke über dem traurigen Streich dieſer Tage
zugrunde geht, aber wir laſſen ihn nicht zu
grunde gehen, wir laſſen nicht von unſerer
Fahne ſchwarz-weiß-rot. Wir rufen Euch auf, Euch
alle wieder um ſie zu verſammeln. Bavern in Deutſchland

vvran. gez. Dr. von Kahr.Ludendorff begibt ſich in Unterſuchnungshaft
München, 12. November.

Ludendorff erläßt abends eine weitere Erklärung, wonach
vor ſeiner Vernehmung in der Reſidenz ihm ein Major geſagt
habe, er könnte nach ſeiner Vernehmung nach Hauſe gehen und
wäre von allen Bindungen frei. „Der Erſte Staatsanwalt legte
mir ſtatt deſſen beſtimmte Bindungen auf darüber, daß ich
München nicht verlaſſen dürfte; irgendeine Beſchränkung der Be
wegungsfreiheit in München wurde nicht ausgeſprochen. Jch wies
im Gegenteil wiederholt darauf hin, daß ich danach in München
volle Bewegungsfreiheit habe, und zwar das in Hinſicht auf die
Beerdigung der an meiner Seite Gefallenen.
Als ich nach Hauſe kam, fand ich ſchon entgegen dieſer Ab-
machung mein Telephon geſperrkf; heute wurde mir

daß ich an der Be

Von Studienrat Fritz Franke.
Es kommen die Wintertage. Wer den Jahreslauf als etwas

miterleben kann, das tief hinein bis in die Seele den Menſchen
mit Kräften durchſtrömt, der wird ſpüren, wie nun, da die im
Sommer hinausgeatmeten Kräfte der Erde wieder aus den
Weiten des Alls, in das ſie hinausſtrebten, wie eingeatmet ſich

ins Erdeninnere; wie nun auch die Menſchenſeele,
ie im Sommer gefangen war wie träumend von dem Sproſſen

und Wärmeweben der Natur, langſam erwacht zu einer ruhigen
Klarheit und Wachheit, wie der Menſchengeiſt ſich wie traum-
erwachend wiederfindet und leben möchte, bewußt leben möchte
mit dem Geiſtesgute der Menſchheit. Darum greifen wir
im Winter ſo gern zu guten Büchern, darum verſpinnen wir uns
im traulichen Scheine der Lampe ſo gern in unſer Gedanken-
weben; und gerade heute, wo über Tag das Dunkle und Traurige
ſo heftig an uns reißt und uns im Wirbel des Wirtſchaftlichen
entfremden möchte allem Geiſtig-Schönen, da iſt es doppelt Be
dürfnis, ja Selbſterhaltungspflicht der Seele, ſich Kraft zuzu
führen, ſich zu nähren.

Der Grieche, wenn er auf Deneter, die nährende Mutter
Erde, hinſchaute, konnte noch erleben, wie alles das, was er da
an Gaben der Erde in ſich aufnahm als Nahrung, durchkraftet
war vom Göttlich-Geiſtigen und nährend ſpeiſte auch ſein Seelen
ſein, ſein Vermögen, zu ſchauen im Walten des Natürlichen
den ſchaffenden Gottesgeiſt. Was heute nur noch der religiös ge-
richtete Menſch erlebt, wenn er ſich mit bewußtem Wollen ver
ſenkt in den Genuß des heiligen Mahles, was er da ſpürt als
ein wirkliches Sich-Verbinden mit den lebendigen Geiſteskräften
der Erde: das war dem Griechen ein ſelbſtverſtändliches tägliches
Seelenbrot; er erlebte ſchauend in Bildern als eine unſäglich
reiche Götterwelt das Weſen und Weben des Gottesgeiſtes in
der Natur und im eigenen Jnnern. Und keiner von den deutſchen
Dichtern, deren Seele durſtig war nach griechiſcher Lebensfriſche
und Schönheit, hat dies Erleben der griechiſchen Götterwelt als
einer Fülle von Weſen, lebend und webend im eigenen Seelen
tum, ſo ſtark gehabt wie Friedrich Hölderlin.

Was uns Menſchen von heute die Möglichkeiten bildhaft-
geiſtigen Anſchauens bis zur Gedankenbläſſe verkränkt hat, das
Jeiden an dex Jrdiſchheit des Daſeins: gerade das hat in Hölder
lin die Kraft geſchaffen, aus dieſem Leiden an der Welt heraus
ſchmerzvoll zu gebären die Erkenntnis waltenden Geiſtes im
Erdendaſein. Und wenn wir mitfühlen können die Tragik, wie
ſeinbeſaitet dag Leibesgefäß ſein mußte, das in einer entgötter-

erdigung in München nicht teilnehmen dürfte. Jch erblicke
darin einen Bruch der mir gegebenen Zuſicherung. Die Staats
anwaltſchaft hat auch meine Bitte, an der Beerdigung meines
gleichfalls an meiner Seite gefallenen treuen Dieners in Solln,
s bis 20 Minuten von meiner Wohnung, teilnehmen zu können,
abſchlägig beſchieden. Jch war zu dieſer Bitte gezwungen, weil
Solln nicht mehr zum Weichbilde von München gehört. Bei
dieſer Schikanierung habe ich mich entſchloſſen, mich in Unter
n zu begeben, da ich Wort zu halten gewohnt
in und meine Erwartung, daß von der anderen Seite das

Entſprechende geſchehe, wieder getäuſcht worden bin.“

Ludendorff will nicht paſſiv bleiben
München, 13. November.

General Ludendorff veröffentlicht in den „Münchener
Neueſten Nachrichten“ eine Erklärung, in der er ſagt, daß
er die ehrenwörtliche Verpflichtung am Freitag nach dem Blut
bade vor der Reſidenz nicht in dem Sinne eingegangen ſei,
daß er auf eine weitere Teilnahme an der völkiſchen
Bewegung verzichtet habe. Er halte die völkiſche Bewegung
allein für imſtande, eine wirkliche Geneſung Deutſch
lands und des deutſchen Volkes herbeizuführen, und werde ſich
ihr weiter widmen. Seine ehrenwörtliche Verpflichtung beziehe
ſich auf ſeinen Aufenthalt in München.

Kahrs entſchiedene Politik
München, 13. November.

Die Blätter veröffentlichen heute ein jetzt bekannt gewordenes
Schreiben des militäriſchen Führers des Kampfbundes,
Oberſtleutnant Kriebel, in dem dieſer den Kampforgani-
ſationen mitteilt, daß Dr. v. Kahr bereits in einer Beſprechunam 6. November durch den Landeskommandanten und durch

Oberſt Pfeifer klar und unzweideutig erklären ließ, daß er d ſt
entſchloſſen ſei, gegen jeden vorzugehen, der
einen gewaltſamen Umſchwung W i3 che. Er werde mit Waffengewalt vorgehen. ie Leitung
es Kampfbundes unter Kriegel wußte alles genau, was bevor

ſtand, als ſie am 19. Oktober zum Entſchluß kamen.

Die geſtrige Beſprechung Kahrs mit den
vaterländiſchen Kampſverbänden

(Eigener Drahtbericht.)
München, 13. November.

Bei der geſtrigen Beſprechung Kahrs mit den Vertretern
der vaterländiſchen Karnpfverbände betonten dieſe die unbedingte
Notwendigkeit, daß Herr v. Kahr die volle, durch keinerlei Bin-
dungen gehemmte vollziehende Staatsgewalt über-
nehmen müſſe. Ferner wurden von den vaterländiſchen
Kampfverbänden die Amneſtie für alle Vergehen gegen den
Staat verlangt, die anläßlich des Putſches begangen wurden.
Da dies aber ſo lange nicht aktuell iſt, als überhaupt Verurtei-
lungen noch nicht vorliegen, wurde von einer weiteren Erörte
rung abgeſehen.

Bayeriſche Sondergerichte
München, 13. November.

Das bayeriſche Staatsminiſterium hat den Generalſtaaks-
kommiſſar ermächtigt, Vergehen gegen ſeine Verfügungen durch

oder einzuſetzende Sondergerichte aburteilen zu
en.

Geſpannte Lage in München
München, 12. November.

Die Lage in München muß als weiter verſchärft bezeichnet
werden. Demonſtrationen, die geſtern ihren Höhepunkt erreicht
hatten, haben heute im Laufe des Vormittags, da alles bei der
Arbeit iſt, noch nicht ſtattgefunden. Die Empörung rührt haupt-
ſächlich daher, daß am Freitag auf den nationaliſtiſchen Zug und
beſonders auf Hitler und Ludendorff geſchoſſen worden
iſt; wie behauptet wird, ohne Not und Veranlaſſung, da es ſich
lediglich um einen Demonſtrations- oder, wie andere ſagen, Pro-
pagandazug gehandelt habe. Aber eben damit ſollten doch An
hänger gewonnen und beſonders auf die bewaffnete Macht einge
wirkt werden.

Um die Mittagsſtunde begann ſich wieder die Ludwigsſtraße,
bei der keine Abſperrungsmaßnahmen getroffen ſind, zu füllen,
bis rieſige Menſchenmaſſen in ihr wogten. Reichswehr und Po
lizei werden wieder beſchimpft, die Polizei wird mit den
Rufen „Grüne Neger!“ empfangen. Die „Akademiſchen Blätter“,
das Organ der Deutſchen Studentenſchaft, bringen einen Artikel,
der ſich in die Rufe zuſammenfaſſen läßt: „Hoch Hitler, nieder
mit Kahr, Rache für unſere Toten!“

Die Nachmittagsſtunden verliefen überall völlig ruhig.

ten Zeit in ſo ſtarken Seelenfarben eins Götterwelt in blühen-
den Bildern ſchauen konnte, und wie es dies leidende Schauen
bezahlen mußte mit jenem furchtbaren Opfer, ein halbes Leben
zu wandeln wie ein lebendig Geſtorbener, dann wird einen eine
tief mitleidvolle Liebe überkommen können zu dieſem
Menſchenich, das als Friedrich Hölderlin in den Tagen Schillers
und Goethes ein Erdendaſein lebte. Und aus dieſer Liebe her
aus wird man beſſer werten können den eigenartigen Zauber
Hölderlinſcher Poeſie, nicht fühlend nur im Unbewußten, ſondern
verſtehend, was er zu geben hatte. Denn er iſt ja mit manchen
anderen hineingeboren in eine Zeit, in der immer ſtärker herauf-

von Weſten her eine Denkrichtung, die, als ſie allein
herrſchende Macht ſich erobert hatte, das Abendland verſtieß in
das Elend und Dunkel, das es heute zu durchleben verdammt iſt
und das eine hoffnungsarme Gegenwartsvbiloſophie als einen
Untergang zu empfinden berechtigt iſt. Und er iſt im Chore
jener anderen ein eigener Klang, wie jeder der Großen jener
Zeit, iſt einer, der wieder auf eine ganz anderen Art zeugen
ſollte von der Wirklichkeit einer geiſtigen Welt, als es Schiller,
Goethe, Herder, Fichte und anderen gegeben war.

Erſt aus dem Verſtändnis des Ganges der Menſchheits-
entwicklung können wir den einzelnen recht verſtehen; und erſt,
wenn wir die Aufgabe des einzelnen in ihrem Rahmen voll er-
faßt haben. werden wir das Wunderbare, das ſo ſprechend eine
geiſtige Führung der Menſchheit Verkündende des Zuſammen
klangs der Einzelſeelen einer Epoche verſtehen. Solch eine Ver
brüderung im Geiſte iſt es, wie Schiller ſagt, die den einzelnen
ſtark macht. Nicht von außen läßt ſich ein geborſtenes Gebäude
wieder aufbanen: ehe nicht im Schauen einiger Geiſter das Bild
des neuen Baues als führende Jdee vorhanden iſt, iſt alles
Steinekarren ein Unwerk. Wie ſtark Hölderlins Weſen, auch
noch in der Zeit der Umnachtung, im Geiſte urſtändete, kann der,
der willig iſt, zu hören, aus ſeinen Werken kraftvoll ſpüren.
Darum iſt es dankbar zu begrüßen, daß am kommenden Mitt
woch der Deutſche Sprachverein in der Univerſität allen
denen, die ernſte, tiefe Schönheit ſuchen, von Hölderlins Geiſtes-
gut mitgeben will in den kommenden Winter hinein.

Viertes philharmoniſches Konzert
Kein deutſcher Sinfoniker hat mit ſeinen Werken ſo tief im

Herzen des deutſchen Volkes Wurzel gefaßt wie Ludwig van
Beethoven, deſſen Geburtstag in einigen Wochen naht. Es war
darum wohl angebracht, daß die „Philharmonie“ ihr viertes Sin-
foniekonzert dem Andenken dieſes großen Meiſters widmete und
nur Schöpfungen ſeines überragenden Geiſtes zur Aufführung
angekündigt hatte. Weder die Ouvertüre zu „Coriolan“ noch die

Eine Warnung des Admirals von Tirpi
(Eigener Drahtbericht.)

München, 13. November,
Wie der Konteradmiral a. D. Vollertum den „M. R.

mitteilt, hat er am 1. November von Großadmiral von Tirdi
einen äußerſt beſorgten Brief erhalten, der ihn beſchwor, al
zu tun, was in ſeiner Macht ſtünde, urn eine gewaltſan
Aktion der Kampfverbände zu verhüten. Der Gr
admiral führte aus: Die nationale Sache ſteht hier zum V
Auch Preußen iſt auf dem Wege, das Joch des Marzi,
m u s abzuſtreifen.

Demonſtrationen in Hof
Ein Drahtbericht des „Vorwärts“ aus Dresden beſagt, daß

in Hof am Sonnabend eine Demonſtration von etwa 29
Nationalſozialiſten und Mitgliedern des Bundes Oberland
ſtattgefunden habe. Plakate mit dem Kahrſchen Verbot
der national ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei und des Bundes Oher,
land wurden von den Plakatſäulen abgeriſſen. Jn Zwicdan
drang Polizei in eine Sitzung von Mitgliedern der national,
ſozialiſtiſchen Arbei erpartei und brachte die An,
weſenden nach Feſtſtellung ihres Namens nach der PolizeiwaqhDas bei ihnen vorgefundene Material wurde beſchlagnahmt

Abbau des Buchdruckerſtreiks
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 13. November
Die geſtrigen Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern m

Arbeitnehmern im Reichsarbeitsminiſterium haben zu einer An,
näherung der Auffaſſungen geführt, ſodaß heute vormittag die
Beratungen fortgeſetzt werden konnten. Die Funktionäre dez
graphiſchen Gewerbes traten um 12 Uhr zu einer neuen Konfe
renz zuſammen, in der vorausſichtlich über den weiteren Ver,laut der Lohnverhandlungen berichtet werden kann. Gegen die

geſtrige polizeiliche Auflöſung des Funktionärtages iſt ſeiten
der Gewerkſchaft beim Polizeipräſidenten Proteſt eingelen
worden. Jn der Reichsdruckerei konnte erfreulicherweiſe der
Betrieb heute erheblich erweitert werden. Jm Laufe des Vor
mittags haben ſich zahlreiche Buchdrucker und Hilfsarbeiter ge
meldet, die wieder eingeſtellt worden ſind. Außerden
hat die Techniſche Nothilfe der Reichsdruckerei 300 Arbeitskräf
zur Verfügung geſtellt, ſodaß heute nicht nur die Renten-
mark, ſondern auch Papiermark weiler gedrudt
werden konnten. Da ſich ſtändig neue Arbeiter melden, wird e
möglich ſein, im Laufe des Tages auch weitere Betriebe in
zu ſetzen. Auch in den privaten Druckereien kommt der Betrieh,
wenn auch langſam, wieder in Gang.

Wertbeſtändiges Notgeld
Berlin, 18. November.

Der Jnhaber der vollziehenden Gewalt, General v. Seedt
erläßt folgende Verordnung:

Der mir durch Erlaß des Reichspräſidenten vom 8. November
geſtellte Auftrag, alle Anordnungen zur Sicherung des Reich
zu treffen, iſt nur durchzuführen, wenn dem drohenden
Hunger vorgebeugt wird. Der eingetretene Froſt er
laubt keine langen Ueberlegungen mehr. Bevor durch r
der Währung eine durchgreifende Beſſerung der Lebensmitt
verſorgung durchgeführt iſt, ordne ich als Jnhaber der voll
ziehenden Gewalt nachſtehendes an:

s 1. Die Länder, Provinzen und Kommunen ſind
berechtigt, wertbeſtändiges Notgeld zur Be
ſchaffung von Lebensmitteln auszugeben. Die Aus
gabe darf nur zu dem Betrage erfolgen, der vom Reichsfinanz
miniſterium als gehörig gedeckt anerkannt wird. Das Reich.
finanzminiſterium wird die Anträge der ausgebenden Stellen
mit größter Beſchleunigung prüfen. Jnnerhalb der Ausgabe
bezirke iſt das Notgeld als geſetzliches Zahlungs mittel
anzunehmen.

g 2. Wer die Annahme dieſes Notgeldes verweigert oder
andere zur Verweigerung zu beſtimmen verſucht, wird nachder Verordnung des Sichépräſidenten vom 26. Oktober be

traft.i g 3. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft

Belgien und das Reparationsproblem
Paris, 11. November.

Jn offiziellen belgiſchen Kreiſen zeigt man ſich, dem
„Temps“ zufolge, von der Ablehnung der Vereinigten Staaten
gegenüber dem Sachverſtändigenprojekt angeſichts der franz
ſiſchen Vorbehalte ſehr enttäuſcht. Man legte in Brüſſel
auf die Teilnahme der Vereinigten Staaten einen
ganz beſonderen Wert, weil man von ihr eine Neu

mz,mSm

ihre hinreißende Kraft innerhalb und außerhalb der deutſchen
Grenzen bewährt, erfordern eine neue erklärende Betrachtung,
Jhre Kenntnis gehört vielmehr zum feſten Beſtand jeder muß-
kaliſchen Bildung. Bei ihrer Wiedergabe ſpielt daher die Auf
faſſung des Dirigenten faſt ſtets die Hauptrolle. Nach dem
glänzenden äußeren Erfolg dieſer Schöpfungen beſteht kein
Zweifel, daß Mitglieder und Freunde der „Philharmonie“ Dr.
Georg Göhler unter die berufenen Ausleger Beethovenſcher
Gedanken rechnen. Der Beifall des ausverkauften Saales war
ſehr herzlich und nahm nach dem letzten Satze der Sinfonie
ſtürmiſche Formen an. Jn der Tat verdiente Dr. Georg Göhler
dieſe ehrende Auszeichnung. Die Gegenſätze in der thematiſchen
Entwicklung der Ouvertüre geſtaltete er ebenſo klar wie die kraft
volle Männlichkeit der Sinfonie, immer dabei bedacht, ſinn
gemäße Gliederung und wohltnende Klangſchönheit in allen
Orcheſtergruppen zu wahren. Ein prächtiges Meiſterſtück vor
nehmer Dirigierkunſt blieben die beiden letzten Sätze der Sin-
fenie, beſonders das Allegro in Cdur, das in mächtiger Steige
rung angelegt war und ſeinen unbeſchreiblichen Jubel in über
wältigender Lebensfülle und mit zwingendem Ausdruck aus
ſprach. Das Stadttheater- Orcheſter folgte der an
feuernden Führung ſeines Leiters mit voller Hingebung und
größter williger Aufmerkſamkeit.

Zwiſchen dieſen beiden, die ewigen Gegenſtände des menſch
lichen Daſeins behandelnden Orcheſterwerken ſtanden zwei herr
liche Tondichtungen zarteren Weſens. Mit der Romanze in
Fedur erſpielte ſich unſer Konzertmeiſter Johannes Ver
ſteeg einen ſehr freundlichen Erfolg. Und Profeſſor Jſſai
Dobrowen hot das Klavierkonzert in Gedur in wunderbar
durchgeiſtigter Form. Seine ſchlackenloſe Technik, ſeine
echtem muſikaliſchen Fühlen beruhende Auffaſſung, die ſtets bon
Dichterſtimmung bewegt ſchien, und der fein bemeſſene Schwum
ſeines Vortrags bereitete allen Hörern einen ungetrübten
Feiertagsgenuß. Kein Wunder alſo, daß Profeſſor Jſſai Do
browen begeiſtert gefeiert wurde. Prof. Dr. W. Kaiser

Bortragsabend im Männer- Geſangverein Halle 191l.
Mit einer auserwählten Vortragsreihe will der Verein, deſſen
geſangliche Leiſtungen unſerer Bürgerſchaft hinreichend bekannl
ſind, am Sonnabend, den 17. November, abends 8 Uhr in der
„Loge zu den drei Degen“ unter Leitung ſeines tüchtigen Lieder
meiſters Herrn Nickol vor die Oeffentlichkeit treten. Ferner
ſind für dieſen Abend als Soliſten gewonnen worden Frl. Luiſ
Naundorf (Sopran), Herr Karl Hattdorf (Tenor) und
Werner Kühn (Flügel). Freunde des deutſchen Liedes machen

wir 2fünfte Sinfonie in omoll, die nun bereits ber ein Jahrhundert ba Lebens v i n
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atierung der amerikaniſchen Politik im Sinne einer
n Zuſammenarbeit mit Europa erhofft hatte. Nichtsdeſto-
er erachten die belgiſchen Politiker, daß die von Waſhington
Fene Entſcheidung den verbündeten Regierungen es nicht
re, ſich in aktiver Weiſe mit dem Reparg-

zproblem auseinanderzuſetzen und für die
atſten Fragen eine raſche und konkrete Löſung herbeizu

poinearés Verhandlungswille
Paris, 15. November.

In einer Mitteilung des diplomatiſchen Mitarbeiters der
iur Havas, der eine Umfrage in den beteiligten Kreiſen
jaltet hatte, heißt es: Der franzöſiſche Miniſter
ident weigert ſich keineswegs, mit Deutſch
in Verhandlungen zu treten, nachdem der paſſive

erſtand aufgehört hat und vorſätzliche Verfehlungen, die
n der Sachlieferungen feſtgeſtellt wurden, verſchwunden
dank r W ttelharen Abmachungen mit den deutſchen
uſtriellen.

W Poincaré mit uns zu verhandeln denkt, nämlich ir bekannten Strauchrittermanier, ge ch in
kennen wir bereits.
Paris, 13. November.

hie der „Matin“ mitteilt, wird Poincars in der heu
Kammerſitzung erklären, daß er augenblicklich nicht ohne
ahr für die im Gange befindlichen Verhandlungen
deine e Wie an rer könne und deshalb den

mache, die Jnterpellation bis zur Freitagsſin Woche zu vertagen. gar Freltagsſibung der

Wilſons Jdeale
London, 12. November.

Reuter übermittelt aus Waſhington u. a. folgende Stelle
der geſtrigen Rede des ehemaligen Präſidenten Wilſon
Jahre stage des Waffenſtillſtandes: Daß die
inigten Staaten durch ihre Jſolierungs politik nach
Kriege in einer der kritiſchſten Perioden der Geſ-fichte der
ſchheit der Ziviliſation ein derartiges Unrecht
jen zufügen können, iſt um ſo beklagenswerter, weil
der Zurückziehung der Vereinigten Staaten aus Europa
z weitere Jahr den Beweis liefert, daß die Dienſte, die Ame
hätte leiſten können, notwendig ſind für den Wieder

bau der alten Welt. Die Lage in Europa verſchlechtert ſich
Tag zu Tag, und als wollten ſie den Ereigniſſen, die ſich ab
ielt haben, die Krone aufſetzen, ſind Frankreich und
lgien dahin gekommen, den Verſailler Ver-
ig als Fetzen zu betrachten. Wilſon weiſt darauf

daß der gegenwärtige Stand der Dinge den Vereinigten
aten Gelegenheit biete die Vergangenheit wieder
tzumachen, und ſchließt: Die einzige Art, zu beweiſen,
wir den ganzen Sinn des heutigen Jahrestages erfaſſen,
ht darin, daß wir den Entſchluß faſſen, die perſönlichen
tereſſen zurück zuſtellen und aufs neue die
hen Jdeale und Ziele der internationalen Politik auf
ihten und dieſen Grundſätzen gemäß zu handeln. So und
ſo allein kommen wir zu der wahren Tradition zurück.

London, 12. November.
Reuter meldet aus Waſhington: Der ehemalige Präſident

lſon richtete geſtern auf radiotelegraphiſchem Wege eine
tſchaft an das amerikaniſche Volk, in der er er
te, die einzige Art und Weiſe, in der die Vereinigten Staaten
liches Bewußtſein der Bedeutung des Waffenſtillſtandes
gen könnten, würde ſein, daß ſie ſich entſchlöſſen, ihre Selbſt

t beiſeite zu ſtellen und nach höchſten Jdealen der internatio
en Politik zu handeln.

dentſch-franzöſiſches Eiſenbahnabkommen
Berlin, 12. November.

Die Beſprechungen zwiſchen der deutſchen Reichsbahn und
franzöſiſch belgiſchen Eiſenbahnregie, die in den letzten Tagen
düſſeldorf vor ſich gingen, haben geſtern zu einem Vor
kommen geführt, das die Möglichkeit des Wieder
fbaues des Eiſenbahnverkehrs im beſetzten

ein Ruhrgebiet bieten ſoll. Die Einzelheiten der Durch
ung ſollen in weiteren Verhandlungen in Mainz feſtgelegt
den.

Paris, 12. November.
Zu dem in Düſſeldorf abgeſchloſſenen Eiſenbahnabkommen
ſchen Vertretern der Reichsregierung und der Beſatzungs
hörden wird nachträglich bekannt, daß der Verkehr vorläufig
r in beſchränktem Maße wieder aufgenommen werden ſoll.
ſie Ziffer von 20 000 Waggons, die vor der Ruhrbeſetzung täg
h beladen wurden, wird noch lange nicht erreicht werden. Die
iederzulaſſung der ausgewieſenen höheren
iſenbahnbeamten wurde nicht durchgeſetzt.

Die Entente und die Rückkehr des
Krouprinzen

Paris, 11. November.
Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß die Verbündeten
it Hinblick auf die Heimkehr des Exkronprinzen es nicht bei
inem einfachen Proteſt in Berlin bewenden laſſen
derden. Vorläufig will man aber in Paris in der Anregung
gendwelcher Beſchlüſſe dem engliſchen Außenminiſter den Vor

ang laſſen mit der Begründung, daß auf beſondere Anregung
r interalliierte Schritt im Haag unternommen

erden könne.

Franzöſiſcher Wiederanfbaufkandal
Paris, 12, November.

Jn Nanch ſind die Behörden Durchſtechereien von
vier Beamten des Wiederaufbauminiſteriums auf die Spur ge
kommen. Die Schuldigen ſind verhaftet worden. Es ſcheint,
daß noch andere erha tungen bevorſtehen und die An-
gelegenheit ſich zu einem großen Skandal entwickelt.

Der Separatiſtenterror in der Pfalz
München, 12. Nov.

Ueber die Lage in der Pfalz wird vom 11. d. M. mittags
gemeldet: Die Beſatzung der Regierungsgebäude in Speier,
72 Gendarmen und Beamte, wurden von den Franzoſen ent-
waffnet und in die Kaſerne gebrakht.
bei dem Angriff zwei Tote, die Gendarmen einen Verwundeten.
Der Biſchof von Speier ſetzte ſich bei den Franzoſen dafür ein,
daß den Separatiſten Einhalt geboten werde; er hatte jedoch
keinen Erfolg. Die Neuſtädter Separatiſten wollten den Sepa-
ratiſten in Speier zu Hilfe kommen; ſie wurden aber auf der
Fahrt nach Speier von Neuſtädter Bürgern verfolgt und zwiſchen
Hanbofen und Harthauſen mit Hilfe von Bauern und Arbeitern
geſtellt. Die Separatiſten verloren bei dem Kampf acht Tote,
von denen ſie vier auf der Flucht mitnahmen.

Kaiſerslautern, 13. November.
Die Separatiſten haben das Stadthaus geräumt und

die Stadtverwaltung hat die Arbeit wieder aufgenommen.
Speier, 13. November.

Die Sonderbündler haben an die Beamten ein Ulti-
matum gerichtet, wonach jeder Beamte, der ſich nicht ſchriftlich
verpflichtet, unter ihnen weiterzuarbeiten, aus gewieſen
wird.

Aus Mittelberctſchlano
Ein Hemetervortrag in Globig

Zu einer machtvollen nationalen Kundgebung geſtaltete ſich
die am 7. November nach Globig einberufene öffentliche Volks
verſammlung. Aus dem ganzen ſüdöſtlichen Teil des Witten-
berger Kreiſes waren vor allem Landwirte in großer Zahl zu
ſammengekommen, um aus dem Munde ihres Berufsgenoſſen,
des deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten Hemter, Aufſchluß
üler „Tagesfragen unſerer Landwirtſchaftspolitik“ zu bekommen.
Abg. Hemeter führte etwa folgendes aus:

Die frühere Regierung hatte hinter ſich eine ſtarke Macht,
ſie hatte Autorität. Unſere heutige Regierung iſt eine rein
parlamentariſche. Sie wird gebildet auf Grund der partei-
politiſchen Zuſammenſetzung des Reichstags. Der einzige
Moment, Einfluß auf die Geſtaltung der Regierung zu
winnen, iſt die Wahl. Jn unſerem jetzigen Reichstag ſtehen
gegenüber der V. S. P. D. mit etwa 170 Abgeordneten 5 größere
bürgerliche Parteien, außerdem noch 15 Kommuniſten und einige
politiſche Parteiſplitter, die aber in keinem Ausſchuß, in welchem
die Hauptarbeit geleiſtet wird, vertreten ſein können. Die
bürgerlichen Parteiſplitter, deren es mehrere gibt, ſind damit
ſo gut wie bedeutungslos. Die Landwirtſchaft iſt vertreten bei
der D. N. V. P. mit 838 Prozent, Zentrum mit 20 Prozent,
D. V. P. mit 14 Prozent, Dem. P. mit 10 Prozent, Bayr. V. P.
mit 40 Prozent. Die deutſchnationalen Landwirtſchaftsvertreter
verſuchten nun zur Beſprechung der rein landwirtſchaftlichen
Fragen einen interfraktionellen Landwirtſchafts-
ausſchuß zu gründen. Dieſer Plan ſcheiterte an dem
Widerſpruch Dr. Heims, dem ſich dann Zentrum und
Demokraten anſchloſſen. An Stelle des Ausſchuſſes kamen nur
in notwendigen Fällen Beſprechungen zuſtande, bei denen die
Deutſchnationalen den Vorſitz bekamen. Auch in dieſer loſen
Form wurden große Erfolge erzielt. Es bewährte ſich dieſe
Form auch bei Beratungen von Steuerfragen, ſo beſonders bei
der Bewertung des Grund und Bodens. Rühmend gedenkt die
Landwirtſchaft dabei vor allem der Tätigkeit des Abg. Helffe-
r ich. Jntereſſant iſt die Stellung der verſchiedenen politiſchen
Parteien zu den zahlreichen Anträgen landwirtſchaftlicher Art
der D. N. V. P. Dies zeigt ſich vor allem bei den Anträgen auf
Einführung der freien Wirtſchaft. Durch die Zwangswirtſchaft
und Verſailler Schandfrieden war ein Rückgang der Produktion
gegenüber der Vorkriegszeit um 50 Prozent eingetreten.

Brauſender Beifall lohnte den Redner. Der Vorſitzende
dankte ihm mit warmen Worten für ſeine Ausführungen. Da
eine Ausſprache nicht zuſtande kam, ging der Abgeordnete in
einem Schlußwort noch kurz ein auf die Stellung unſerer Partei
zur Außen- und Jnnenpolitik. Anknüpfend an das Bismarck-
Wort: „England braucht die „Entente cordiale“ mit Frankreich
oder eine ſtarke Großmacht als Schutz vor Frankreich“ weiſt
er darauf hin, daß wir für die engliſche Politik nach Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes für England vorläufig erledigt ſind. Auch
die Hoffnung auf die amerikaniſche Hilfe iſt, ſolange Frank
reich deutſchen Boden beſetzt hält, unſinnig. Wir ſtehen allein
und niemand kann uns helfen als wir ſelber. Erneuter Bei-
fall dankte ihm auch für dieſe Worte.

Jn einem Schlußwort unterſtrich der Vorſitzende nochmals
die letzten Ausführungen des Abgeordneten und betonte be-
ſonders die Notwendigkeit, zu Schutz und Trutz brüderlich zu
ſammenzuſtehen und mitzuhelfen am Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes, an der erneuten Wehrhaftmachung unſeres Volkes.,
Zu Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß die eindrucksvolle Kund
gebung.

Deleuchtung
unterstützt

Auqe und and.

Die Separatiſten hatten

Schädigung durch den Mittellandkanal
Hildesheim, 10. November.

Die kleine Landgemeinde Bolzum im Kreiſe Hildesheim hat
durch den Bau des Mittellandkanals ein Sechstel ihrer ganzen
Gemarkung eingebüßt. Das Gebiet von Bolzum wird durch-
ſchnitten vom Hauptkanal und vom Stichkanal nach Hildesheim.
Daraus erklärt ſich der ſtarke Landverluſt, der umſo empfindlicher
iſt, als er faſt nur kleine Beſitzer trifft. Die preußiſche Landes
verſammlung hat beſchloſſen, daß den Grundbeſitzern, ins-
beſondere Kleinbeſitzern, die infolge des Kanalbaues Land ab
treten müſſen, nach Möglichkeit Erſatz an Land gewährt,
und u nötigenfalls Domänenland zur Verfügung geſtellt
werden ſoll. Der Schaden iſt noch dadurch vergrößert worden,
daß in Bolzum auf beſtem Weizen- und Rübenland ſtarke Auf
ſchüttungen vorgenommen worden ſind. Es erregt große Ent
rüſtung, daß man auf ſolche Weiſe fruchtbares Land entwertet,
wie man den kleinen Landwirten in Bolzum Erſatzland verſchaffen
will, ſteht noch nicht feſt. Jn der Gemeinde BVolzüm herrſcht
große Erbitterung.

Eine bezeichnende Schülerkundgebung
Arnſtadt, 12. November.

Einen unprogrammäßigen Schluß erhielt die behördlich an
eordnete Revolutionsfeier in der Fürſt-GüntherSchule hier-ſehſt. Als die „Feſtrede“ uſw. vorbei war, ſtimmten ſämtliche

Schüler ſpontan das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles
an. Herr Greil dürfte von dieſem Bekenntnis zu dem deutſchey
Gedanken nicht allzu erbaut ſein.

b. Sangerhauſen, 12. November. Deutſcher Abend.)
Geſtern abend veranſtaltete die Bruderſchaft Sangerhauſen Land
des Jungdeutſchen Ordens in ArternKyffhäufer einen deutſchen
Abend. Der Saal des „Schützenhauſes“ war gleich zu Beginn
der Feier überfüllt und es mußten viele im Vorraum Platz
nehmen. Bruder Fröſchke hielt die Anſprache, die mit brauſen
dem Beifall aufgenommen wurde; ein von Bruder Breitenbach-
Artern verfaßter Prolog wurde von ihm ſelbſt geſprochen und
erntete hierfür reichen Beifall. Den Abend verſchönte die
Nitzeſche Stadtkapelle und eine Anzahl ernſte und heitere
Vorträge.

Weißenfels, 12. Nov. (Ueberfall im Eiſenbahn
zuge.) Vor kurzem fuhr die Frau des Eiſenbahnarbeiters H.
von hier nach Halle, Zwiſchen Merſeburg und Halle kamen
zwei Kerle ins Abteil, überfielen die Frau und beraubten ſie
um Schmuck und anderer Gegenſtände im Werte von weit über
einer Villion. Noch während der Fahrt verließen die Räuber
wieder den Zug.

Halberſtadt, 12. Nov. (Neubau-Einſtur z.) Bei dem
Neubau der Wagen-Schnellausbeſſerungshalle in Halberſtadt iſt
die Dachkonſtruktion zuſammengeknickt und dadurch ein großer
Teil des Neubaues eingeſtürzt. Von den auf dem Bau beſchäf
tigten Zimmerleuten und Maurern konnte ſich der größte Teil
retten. Ein Maurerlehrling erlitt eine Schädelquetſchung. Zwei
andere Maurer ſind ſchwer verletzt.

Aſchersleben, 12. Nov. Ein Drittel der Bevölke-
rung öffentlich unterſtützt.) Jn der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung in Aſchersleben machte Bürgermeiſter Kleeis
einige Angaben über die Sozialfürſorge in Aſchersleben. Zu
ſammen ſind im Oktober 10827 Perſonen unterſtützt worden.
Es wurden im Oktober 85 Billionen Mark Unterſtützung aus-
gezahlt, wovon die Stadt 8645 Milliarden Mark zu en hat.
Da die Stadt Aſchersleben nur rund 29 000 Einwohner iſt
weit mehr als ein Drittel der Bevölkerung öffentlich unterſtützt
worden.

Altenplathow, 12. Nov. (Leichenlandung.) Am Elb
ufer bei Altenvlothow landete die Leiche einer noch jugendlichen
weiblichen Perſon. Sie war bekleidet mit dunkelbraunem
Flauſchmantel mit großen Perlmuttknöpfen buntkariertem
Kleid mit lila Einſatz, braunkariertem BarchentUnterrock,
ſchwarzen Strümpfen und Schnürſchuhen und trug eine Stab-
broche mit imitierten Brillanten und Ohrringe mit kleinen roten
Perlen.

Dalchau, 12. Nov. (Der Todesfall des Landwirts
Witte) hier bewegt alle Gemüter. Wie wir hören, hatte der
Sohn des ſo jäh aus dem Leben Geſchiedenen bemerkt, daß in der
Feldſcheune von Unbefugten gedroſchen wurde. Er verſchloß
die Tür und eilte zu ſeinem Vater. Dieſer öffnete die Tür und
rief: „Hände hoch!l“ Da fiel der Schuß, der Verbrecher eilte an
dem tödlich Getroffenen vorbei und ergriff die Flucht. Der
Täter iſt ein ſchon mehrfach vorbeſtrafter Menſch namens
Wernicke aus Dalchau. Er iſt in Biederitz verhaftet und ins
Unterſuchungsgefängnis geführt worden.

Deſſau, 12. Nov. (Ein Witz.) Kürzlich erſchienen in dem
Hauſe, in dem ſich die Wohnung des Vorſitzenden der Deutſch
nationalen Volkspartei Anhalt, Geheimen Juſtizratzs Dr. Edeling,
befindet, ein Offizier und ein Mann der Schupo, um nach einem
Maſchinengewehr zu ſuchen, das auf das „Tivoli“ ge
richtet ſein ſollte. Das Maſchinengewehr entpuppte ſich als ein
Ofenrohr. Wer den Geheimrat Edeling kennt, wird über die
Unterſtellung, er habe auf das „Tivoli“ ein Maſchinengewehr ge
richtet, ebenſo herzlich lachen, wie wir es getan haben. Dieſer
Witz iſt ſo ſchön, daß wir von einer Beſchwerde über die Beläſti-
gung ruhiger Staatsbürger durch derartige Schnüffelei diesmal
gern abſehen.

Verartwortlich für die Politik:Druck und Verlag von Otto Thiele.
und MitteldeutſchlandAdolf Lindemann für Volkswirtſchaft

r. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten,
ſämtlich in Halle.

Se rmann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport



Statt Kartem.
Für die vielen Beweise hersalieher

Anteilnahme deim Heimganzge unseres
lieben Vaters sagen innigen Dank

Geschw. Gruneberg.
Halle a. S., November 1923.Geistetrabe A.

20 000 Besucher
erbauten sieh seit Donnerstag an dem
größten Henny Porten-Film:

Der Kaufmann von Venedig.
Wir empfehlen nochmals nach Möglichkeit
den Besuch der ersten Nachmittags

r VorstellungD.im C. T. am Riebeckplatz.
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Stadtschützenhaus.
Donnerstag, den 15. November,

von abends 6 Uhr
prelswerte Hauusgerſchte.

Wintergarten.
Heute und alle Tage 7 Uhr

groKes Ronzertder bayerischen Oberländlerkapelle.
Morgen Mittwoch ab 7 Vhr

Flite- BallHalles vornehmste Ballveranstaltung
2 Kapellen! 22 Künstler!Große Ueberraschungen und Abwechslungen.

7 r
t 5

e nern er

Ein
Seifenpulver

wie es sein soll

preiswert
und gut!
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Eiserne u, transportable
Kachel-Oefen,

Kochöfen,
Patentgruden m. Wellsieb,

Waschkessel,
eiserne Stall- und

Dachfenster,

Kochherde,
Sparkocher,

Reinigen und Reparieroen
aller Oefen.

PhristianGlaser,
Gr. Klausstraße 24.

Fernspr. 6138.

h
Stockholm

«cröscte und verhreltetgte

Abencdzeltung Sehwedens

J Insertionsorgun ersten Ranges
Die speziell von ausländischen
Inserenten seit alter Zeit am
meisten benutzte Annoneen-
Zeitung Seandinaviens.

Annoncen für Deutschland werden
ausschlietlich durch Ala Vereinigte
Anzeigen Gesellschaftoen Haasen-
stein Vogler A-G., Daube Co.,m. b. H., Berlin 8W. 19. Krausen-strabe 88/39, und dere a Zweigstellen

vermittelt.

Albert Martick Kchf.

7 Halle, Flter Markt 2.

Mittwoch 7 Uhr
„Fidelio“.

Donnerstag 7!/, Ubr
„Traum ein Leben

T

Hohenzollernhokt,
Magdeburger Straße 65.

Morgen Mittwoch,
jeden Sonnabend

und Sonntag
m 5 Uhr-Tee.

Möbe
in guter Qualität
verkauft preiswert

Inh. Richard Fiemer,

Gutes dauerhaftes Gummi-
band für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee
Nachkf., Gr. Steinstr. 84.

Silber-Schmuek, Bruch,

Brillanten,
Uhren

Ringe, Ketten usw.Kauft stets seit 1883
Herm. Schindler,
Uhrmachermeister u. Juwelier,
Kl. Urienstrasse 35.

I. Sehnee Maehl., e
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwarennnd Trikotagren.

P. Gellert 60.,
Steinwarenfabrik,

Ludwig Wuchererstrabe 57.

Marmor
Waschtischenu.
Schaltplatten.

Grabdenkmäler.

P e Il2e
arbeitet sachgemäßb um
Magazin zum Pfau,

Kleinschmieden 6. Bcke
Gr. Steinstr., am Markt.

Neue 600 étig.
Geſchfts.-Bücher,

Kleiderſchrank u. beſſere
Bettſtelle zu verk. od. zu
tauſch. geg. Kartoffeln od.
Lebensm. Off. u. Z. 3833
an die Geſchätfsſt. d. Ztg

Ich habe ſtändig
Bedarf, in Brennbolz
aller Art, Bündelholz,
Schwarten u. Säum-
lingen, Grubenſchwart,
Schleifholz, Stubben,
Sägeſpänen uſw. und
erbitte laufende ausführ-
liche Angebote.

Arth. Falkner,
Leipzig, Oſtſtraße 9.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung der Reichsregierung und mit Se-

nehmigung des Herrn Reichsminiſters der Finanzen geben wir

wertbeſtändiges Notgeld
aus. Die Scheine lauten über 9,42 Goldmark o Dollar der wert-
beſtändigen Anleihe des Deutſchen Reiches pankeihet und ſind
durch Hinterlegung bei der Reichsbank voll gedeckt

Die Scheine ſind 1260)6850 mm groß. Der Untergrund beſteht
gus drei Farhſtreiſen grün-gelb-grün. Jm mittleren gelben Streifen
iſt die Göttin Jdung, auf einem Adler ſtehend, leicht angedeutet. Das
Ganze umſchließt ein blauer Rand. Die linke und rechte Seite des
r zeigen die Umſchrift: „Jdunga-Konzern Halle a. S. Berlin,

nchen“.
Die Scheine werden eingelöſt zum Nennwerte in Schatz-

anweiſungen der wertbeſtändigen Anleihe des Deutſchen Reiches
oder mit einem Barbetrage binnen Monatsfriſt nachAufruf, der ſpäteſtens am 15. Dezember 1923 erfolgt Die Einlöſung
geſchieht bei der Hauptkaſſe des Jdunga-Konzerns zu Halle a. S. und
den auf der Rückſeite der Scheine angegebenen Banken.

Wir bitten alle Behörden, Banken und Geſchäftsfirmen, das
wertbeſtändige Notgeld des Hduna-Konzerns zum Werte des auf-
gedruckten Goldbetrages in Zahlung zu nehmen.

Halle g. S., den 12. November 1923.

Jdung-Konzern, Huuptverwaltung.
Dr. E. Nord, Generaldirektor.

5 73 n des

Rääkh oWe i eAnerkannt gute Verpflegung und Bedienuno
7 7 eKostentose Auskunft und Fahrpläne durch

sämtliche VertretungenIn Malle: Lloyd-Reisebüäro L. Sehönlieht,
Poststrabe (Stadt Hamburg).

Quolitätsdruchsachen
Wie

Ahtien, Scheckhefte,
moderne Pruchsachen
fur den Geschafts- u. Privatverxehr

Prospehte, Kataloge
Preislisten

hefert prompt und sauber
Ernst 6 ing, Sangerhausen,

ReRlame Buro, Schutzenplatz I,

Filiale der „Halleschen Zeitung“.
Tel. 477.

S

2 5äSB-7 W RA. R
Kal. 7,68

In der heutigen ſchweren Zeit verkaufen Sie
nicht, bevor Sie wiſſen, welche hohen Preiſe

ist

Herders Zeitlexikon
r Sie bei mir erzielen. Weit hinter Tagesh preis zurück ſteht die Konkurrenz und weitS z über Tagespreis hinaus zahle ich für

Mauser-Pistolendas Nachsehlagebueh des Parabellum Pistolen, Prismen-

Bekanntmachung
betreffend Schlenſenſperrungen in

und Saale.4p77 r Hnſtandſesung
erden geſperrt in derw von 2.—29. Januar 1924 die

bacher Schlenuſe,
2. z l Zunnar 1924 die

erger euſe,z re bis 15. Februar
albe,4. vom 2.-31. Jannar 1924 die S

zu Rothenburg und Alsleben.
Zu Nr. 4: Falls die erſte Hälfte dez

C eisfrei iſt, ſoll der Schiffsbetrt
chleufen Rothenburg und Alsleben ſog

recht erhalten werden, bis Eisſtand eintritt, ſt
bie zum 15. Januar 1924. Die Sperr
4 m r r linhedingt werdagdeburg, den 9. November 1s Der Oberpräfident v

(Elbſtrombauverwaltung.

Et. Perfugung der Reichsregierung v. 25. O

g e Wert beſtänckig

We J N Jlofgelt
druckt ſauber und ſehnell

Bueſi- u. Runſfckwueße
Otto Thiele, Halle al
Spezialdruckerei für KAklien und Scheh

Perlag der FSalleſcſen Feikunn,

AFRIKA, OSTASIEN US V.
Billige Beförderung über deuts ehe ne
ausländische, Hsfen. Hervorragenés
i. Klasse mit e und Rauehsasl,Erstklassige Salon- u. Kajätenadampfer

Etwa möchentliche Abfahrten von

MAMBURG MACH MEW Vom
Reise- Auskünfte und Drucksacken durch

HAMBURG-AMMERIKA-LIME
HAMBURG.

In HALLE: Georg Schultze, Bern
burgerstr. 32, u. Hallesches Ver-
kehrsbüro Roter Turm, Marktplatz

Frachtauskünfte durch das
Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H,
MAGDEBURG, Alte Ulrichstr. 7.

G. Liebe, Halle (Saale
Elektrotechnische WerKstätten

Rudolf Haym- Straße 37 Fernruf
Lieferung elektrischer Maschinen
Transformatoren u Apparate jed Art
Bau elektrischer Apparate
Fachgemäße Reparaturen elek-
trischer Maschinen u. Apparate
Wickelei Eigenes Prüftfeld

Veberwachung v. Licht- u. Kraftanlags
Auf Wunsch Ingenieurbesuch

S

wir bitten unlere geehrten Lele,,
nur bei unſeren jnſerenten einzukau

R Stellen-Angebote
Zur Uebernahme

eines Kommiſſionslag
i. Zalzwole geeignete Perſönlich
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Halle, 18. November.

Halliſche Jndexziffern
vom 12. November 1928 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amts
(1018/1914 1). 1. Geſamtindex: 1. Lebenshaltung einſch.
Bekleidung 179 881,8 Millionen. Veränderung gegenüber der
Vorwoche plus 111, Progz.), 2. Lebenshaltung ohne Bekleidung,
d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 180 468,5
Millionen (plus 128,9 Proz.). Jm einzelnen lautet der Jndex
är: 3. Ernährung 256 711,8 Millionen (plus 135,4 Proz.), 4.

Heizung und Beleuchtung 218 750, Millionen (plus 46,4 Proz.),
Wohnung 6 130,9 Millionen (plus 62,6 Prog.), 6 Bekleidung

176 748,7 Millionen (plus 50, Proz.

Einſchränkungen im Perſonenzugverkehr
Seit 12. November ſind im Reichsbahndirektionsbezirk

Halle folgende Perjonenzüge ausgefallen:
Strecke Berlin Halle (Leipzig) Weißenfels Er

furt Frankfurt a. M.). De Züge (Frankfurt a. M.) Halle ab
12 früh-- Berlin an L,00, Berlin ab 8,50 abends--Halle as

11,33 abends Frankfurt a. M.), Berlin ab 7,10 abends-Leip
zig an 9,/58 abends München), (München-- Leipzig ab 8,35
vBerlin an 11,17, Berlin ab 7,50-- Halle ab 10,22 (--Stuttgart)
(Stuttgart-) Halle ab 8,08 abends Berlin an 10,82 abends,
Berlin ab 7,25 abends--Halle ab 10,05 abends (München),
(München-—) Halle ab 4,42 früh- Berlin an 7,30 (Duisburg--)
Weißenfels ab 4,28 Leipzig an 5,14, Leipzig ab 1,20--Weißen
fels an 2,08 (-Duisburg), (Stuttgart--) Halle ab 6,48 Berlin
an 9,18, Berlin ab 6,50 abends--Halle ab 9,23 abends —Stutt-
gart), Perſ.Züge von Jüterbog ab 1,48 nachts bis Halle an 4,16
nachts, von Halle ab 1,26 nachts bis Berlin an 6,03*), von Halle

ab 10,47 abends bis Bitterfeld an 11,85 abends, von Bitterfeld
ab 642 bis Halle an 7,31, nur Sonn und Feſttags, Berlin ab
11,00 abends Jüterbog an 12,46 nachts, von Leipzig ab 8,40
abends bis Berlin an 11,49 abends, von Berlin ab 3,10 bis Leip
zig an 6,80 abends. D-Zug 42 hält in Bitterfeld (9,34/85).

Zug 833 W Bitterfeld ab 8,41 nachts--Verlin an 7,25 beginnt
in Holle, ab 2,42 nachts.

Strecke Leipzig Zeitz Gera Saalfeld). Eilzüge
(München--) Zeitz ab 10,02 abends-- Leipzig 10,47 abends, Leip-
zig ab 6,40 Zeitz an 7,27 (-München), von Pegau ab 5,20 bis
Leipzig Plagwitz an 5,57 (nur Sonn und Feſttags), W* von
Pegau ab 5,34 nachts bis Leipzig- Plagwitz an 6,10, W Pegau ab
5.56 nachts--Zeitz an 6,27, W Leipzig- Plagwitz ab 8,15--Leipgig
Hbf. an 8,41, W Leipzig Hbf. ab 6.25--Leipgzig Plagwitz an 6551,
von Leipzig Plagwitz ab 10,55 abends bis Pegau an 11,85 abends.

Perſ.Zug 361 Zeitz ab 4,57 nachts-- Leipzig Hbf. an 6,09 hält
zwiſchen Zeitz und Leipzig- Plagwitz auf allen Stationen und
kommt erſt 6,17 in Leipzig Hbf. an. Die Ankunft von D 201 in
Leipzig Hbf. wird auf 6,25 hinausgerückt.

Strecke Leipzig Halle Magdeburg). D-Züge (Hamburg-
Altona--) Halle ab 12,51 Leipzig an 1,29 Dresden), (Dres-
den Leipzig ab 441 Holle ab 5,383 Hamburg-Altona),
(Hannover--) Halle ab 109,52 abends Leipzig an 11,80 abends,
Leipzig ab 6,52 Halle ab 7,35 Hannover), (Hagen--) Halle ab
8,17-- Leipzig an 8,55, Leipzig ab 10,40 abends--Halle ab 11,28
abends Hagen), Perſ.-Züge Leipzig ab 854 Halle ab 10,20

Magdeburg), von Halle ab 8,48 bis Leipzig an 4,42.
Strecke Halle Leipzig Eilenburg Cottbus Sagan.

D-Züge (Kaſſel--) Halle ab 2,52--Sagan an 7,14 abends
SBreslau), (Breslau--) Sagan ab 8,10 Halle an 1245
Kaſſel-Scherfede). Eilzüge Leipzig ab 3,02-- Eilenburg an 8,80,
Eilenburg ab 11,58 Leipzig an 12,30. Perſ.-Züge 502 Halle ab
11,05-—Kottbus an 4,08, 508 Kottbus ab 6,24 abends--Halle an
11,43 abends. (Erſatzzug für Perſ.-Zug 503 bis Falkenberg ver
kehrt: Halle ab 12,50. Erſatzzug für Perſ.-Zug 508 bis Finſter
walde verkehrt: Kottbus ab 6,34 abends--Finſterwalde an 7,45
abends und zurück Finſterwalde ab 8,45 abends Kottbus an
9,57 abends.).

Strecke Magdeburg Zerbſt Bitterfeld Leipzig
München). D-Züge Berlin ab 7,10 abends Leipzig an 9,58

abends München), (München--) Leipzig ab 8,35—- Berlin an
11,17. Eilzüge (Magdeburg--) Zerbſt ab 6.52 Roßlau an 7,05
Kohlfurt an 11,833, Kohlfurt ab 5,57—— Deſſau an 10,30 abends
Zerbſt an 11,01 abends (Magdeburg), Leipzig ab 7,42 Deſſau
Roßlau an 9,07 Berlin Stadtbahn), (Berlin Stadtbahn--)
Roßlau ab 2,49--Deſſau-- Leipzig an 4,17, Perſ.-Züge von
Bitterfeld ab 9,25 bis Zerbſt an 10,40 Maagdeburg) (von
Magdeburg--) Zerbſt ab 11,14 bis Bitterfeld an 12,35, von
Deſſau ab 1,10 nachts bis Zerbſt an 1,37 nachts, von Zerbſt ab
4,42 früh bis Deſſau an 5,15 früh (Hamburg--Magdeburg-)
Zerbſt ab 6,04— Leipzig an 7,56, Leipzig ab 11,00 abends -Zerbſt
an 12,30 nachts Magdeburg Hamburg), Roßlau ab 7,16
Deſſau an 7,24, Deſſau ab 6,57—— Roßlau an 7,05.

Um die evangeliſche Kirchenſtener
Die Ausführungen des Herrn Bürgermeiſter Quehl in der

Sonntagsnummer veranlaſſen mich zu folgenden Bemerkungen
So berechtigt die gemachten Einwendungen ſind, ſo wenig

treffen ſie den Kern der ganzen Frage. Der Kern iſt, daß wie
bei allen bisherigen Beſchlüſſen des Parochialverbandes in
finanzieller Hinſicht auch hier wieder das Unvermögen ſich mit
den tatſächlichen Verhältniſſen abzufinden in die Erſcheinung
tritt. Jch will vollſtändig davon abſehen, daß zurzeit die Ge
meinden infolge Fehlens jeder Organiſation gar nicht in der
Lage ſind, die ihnen geſtellte Aufgabe auch nur annähernd zu
löſen. Es iſt auch dieſes Mal wieder der nach ſo vielen Miß-
erfolgen ſchwer verſtändliche Fehler gemacht worden, daß von
dem Ergebnis einer früheren Periode ausgegangen worden jſt.
Ein Beiſpiel mag das zeigen. Für einen Steuerzahler wird
ein Steuerſatz von rund 5 Milliarden feſtgeſtellt. Nach den
heutigen Tarifſätzen bedeutet das, daß derſelbe Steuer
pflichtige noch nicht ſeines November-Einkommens als
Kirchenſteuer entrichtet hat. Dieſes Mißverhältnis trifft im
weſentlichen auf alle die Steuerpflichtigen zu, deren Einkommen
ſich ungefähr, wenn auch mit Verſpätungen, der Geldentwertung

anpaßt. Statt etwa wird nur e erhoben und dann
wundert man ſich über den Mißerfolg.

Gegenüber dieſer billigen Kritik möchte man fragen, warum
bat der Parochialverband nicht vorgeſchrieben, daß zunächſt als
Abſchlagszahlung der durchſchnittliche Tagesverdienſt der erſten
Novemberwoche zu leiſten iſt. Das wäre ein Jahresein-
kommen geweſen, alſo etwa das, was der Steuerpflichtige von
Rechts wegen bis zum 1. Dezember bei gleichbleibenden
Verhältniſſen zu zahlen gehabt hätte. Es hätte dies Verfahren
verſchiedene Vorteile gehabt.

1. Ein Tagesverdienſt iſt für den einzelnen unſchwer an
nähernd feſtzuſtellen.

2. Der Steuerbetrag kann ohne weiteres nach unten auf
volle Milliarden abgerundet werden, ein Verfahren, das die
Wfertigung außerordentlich beſchleunigt.

3. Es kann beſtimmt werden, daß Tagesverdienſte unter
beſtimmten Höhe vollſtändig ſteuerfrei ſind.

4. Es können bei entſprechender Vorbereitung der Quittung
Teilzahlungen zugelaſſen werden, vielleicht mit der Ein

Wie in den Tageszeitungen bekanntgegeben worden, iſt mit
dem 1. November 1928 das Geſetz vom 14. Februar 1928 in der
Abänderung vom 22. Oktober 1928 betr. die Gold ſteuer vom
Grundvermögen in Kraft getreten, nach welcher erſtmalig am
15. November 1928 für Wohngrundſtücke monatlich 20 Gold-
pfennige, für landwirtſchaftliche ſowie forſtwirtſ-haftliche und
gärtneriſch benutzte Grundſtücke 25 Goldpfennige für je
1000 Mark des Wertes, mit dem das Grundſtück 1917/19 zur
preußiſchen Staatsergänzungsſteuer veranlagt war, zu zahlen
iſt. Eine Steuer, die die Grundſtücke zu tragen haben, die
alſo, ſoweit Räume vermietet ſind, von den Mietern auf Grund
des R. M. G. aufzubringen ſind.Die Steuer wird ſehr verſchieden ſein, je nachdem die Grund

ſtücke mit gar keiner, einer geringen oder ſehr hohen Hypothek
ſeinerzeit belaſtet waren. Die Ergänzungsſteuer hatte den
Zweck, neben der Staatseinkommenſteuer den fundierten Beſitz
(Grundvermögen, Kapitalvermögen) ſchärfer zu treffen. Es
wurde daher das Reinvermögen (Grundſtückswert abzüglich der
Belaſtung mit Hypotheken) ermittelt und mit 50 Pfennig von
1000 M. beſteuert und, da die Steuer den eingenommenen Be
trag nicht erreichte, um einen geringen erhöht.

Die Wirkung dieſer neuen Grundvermögensſteuer iſt alſo
die, daß ein Grundſtück im damaligen Werte (1917/19) von
80 000 M. ohne Hypothek mit 80 000 M., bei 20 000 M. Hypothek
mit 60 000 M. und bei 60 000 M. Hypothek mit 20 000 M. zur
Ergänzungsſteuer herangezogen wurde. Die Grundſtücke ohne
Hyvothek haben daher jetzt die neue Steuer von 80 000 M., mit
20 000 M. Hhypothek von 60 000 M. und mit 60000 M. Hypothek
mit 20000 M. aufzubringen.

Da die Steuer 20 Goldpfennige monatlich beträgt,
ſo iſt je nach der Hypothekenbelaſtung 16, 12 oder 4 Goldmark an
Staatsſteuer aufzubringen. Die Gemeinden ſind berechtigt, dazu

heben, ſo daß die Städte bei dem außerordentlich hohen Bedarf
an Mitteln wohl ausnahmslos davon Gebrauch machen werden.
Die Mieter können daher für die vorbezeichneten Muſtergrund
ſtücke insgeſamt mit 48, 36 und 12 Gold monatlich zur Steuer
vom Grundvermögen herangezogen werden.

Da ein Grundſtück im Werte von 80 000 M. im Durchſchnitt
5000 M. Friedensmiete erbrachte, ſo kommt eine Grundmiete von
4000 M. in Frage. Es kann ſonach die Steuer vom Grundver-
mögen für je 1 Mark Jahresgrundmiete monatlich
betragen:

J. Bei einem Grundſtück ohne Hypothek:
a) Staatsſteuer 04 Goldpf.b) ſtädtiſcher Zuſchlag 08

zuſammen: 1,2 Goldpf.

einem Grundſtück mit 20000 MarkII. Bei
Hypothek:

a) Staatsſteuer 2 058 Goldpf.
b) ſtädtiſcher Zuſchlag 0,6

zuſammen: 0,9 Goldpf.
II. Bei einem Grundſtück mit 60 000 Mark

Hypothek:
a) Staatsſteuer 053,1 Goldpf.
b) ſtädtiſcher Zuſchlag 0,2

zuſammen: 0,3 Goldpf.
Es iſt daher zu zahlen bei:

100 A. Jahresgrundmiete 120 90 30 Goldpf.

200 240 180 60300 360 270 90 uſw.,was bei einem Dollarſtande von 630 Milliarden Mark bei einer
Jahresgrundmiete

von 100 180 135 45 Papiermilliarden Mark
200 360 270 90300 540 405 135 uſw.ausmachen wird. Eine Wohnung von 1000 M. Grundmiete wird

1,8, 1,35 bzw. 0,45 Billionen Mark Monatsſteuer zu tragen haben.
Die neue Steuer wird daher ſicherlich von allen Jnter-

eſſenten, Grundſtücksbeſitzern und Mietern mit ſehr
gemiſchten Gefühlen aufgenommen werden. Sie iſt derartig
ungerecht, daß ihre Auswirkungen zum Himmel ſchreien, wobei
es ſehr fraglich iſt, ob überhaupt die Mieter in der Lage ſind, die
Steuern zu bezahlen. Der Grundſtücksbeſitzer wird abermals
zum Prügelknaben des Steuerfiskus herabgedrückt. Anſtatt, wie
es ſich gehört, daß der Staat ſich ſeine Steuern vom Steuer-
pflichtigen ſelbſt einholt, wird der Hausbeſitzer zum Steuer-
eintreiber beſtellt, wo es ſchon an und für ſich genug Reibungs-
flächen zwiſchen Mieter und Vermieter gibt, und damit den An-

ſchränkung, daß die Teilzahlung wenigſtens 1 Goldmark und
2 des Steuerſolls beträgt

5. Es wäre hierdurch endlich einmal den Steuerpflichtigen
De Augen geführt worden, was ſie von Rechts wegen zu zahlen
haben.

6. Der finanzielle Erfolg würde jedenfalls der geweſen ſein,
daß wenigſtens bis Jahresſchluß die erforderlichen Geldmittel
zur Aufrechterhaltung eines geordneten kirchlichen Lebens vor-
handen geweſen wären. Die bei dem jetzigen Verfahren ein-
gehenden Summen ſind derart lächerlich gering, daß es einem
leid tun kann, einmal um die viele treue Arbeite der Helfer und
zum andern um die nutzlos verſäumte Zeit.

Jch wollte urſprünglich davon abſehen, halte es aber doch
für zweckmäßig, noch folgendes zu bemerken: Wenn es ganz
glatt geht, nimmt die Abfertigung eines Steuerzahlers etwa
3 Minuten in Anſpruch, meiſt ganz erheblich mehr. Es können
alſo an einem Nachmittag beſten Falles 40 erledigt werden.
Nehmen wir an, daß die Zahl der Steuerpflichtigen der Paulus-
gemeinde nur 4000 beträgt, ſo iſt die Einziehung früheſtens am
1. März des nächſten Jahres beendet. Es tritt auch in dieſer
Frage, die doch nur ein einfaches Rechenexempel darſtellt, das
eingangs gekennzeichnete Unvermögen zutage, derartige Fragen in
der Praxis auch praktiſch zu löſen. Die ſehr viel ernſtere Frage,
ob unſere Gemeinden überhaupt lebensfähig ſind, nachdem der
ſtaatliche Zwang weggefallen iſt, ſei hier nur geſtreift. Wieweit
die Erkenntnis der geringen Opferwilligkeit und der geringen
Bereitſchaft der Gemeindeglieder zu tatſächlicher Mitarbeit
lähmend auf die verantwortlichen Stellen gewirkt hat, iſt ſchwer
zu ſagen. Vor einer Selbſttäuſchung ſollten ſich dieſelben nur
hüten, nämlich der, daß die erhoffte Stabiliſierung der Mark

bis 200 Prozent alſo bis zum Zweifacken Zuſchläge zu er
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ſchein erweckt, welch hohe Summe an Miete zu enwährend es doch Steuern ſind. an alen
Die Angelegenheit wird aber geradezu troſtlos, wenn die

Mieter keine Mittel haben, um die Steuer zu bezahlen oder wenn
ſie abſichtlich die Zahlung ablehnen oder über den Zahlungs
termin hinaus verſchieben.

Schrebergärtner und Magiſtrat
Aus Jntereſſentenkreiſen wird uns geſchrieben:
Zu den unbegreiflichſten und anfechtbarſten Maßnahmen des

Magiſtrats gehören, wie nachſtehende Darlegungen beweiſen,
ſeine Verordnungen über die Schreber und Kleingärten. Unterm
19. März d. J. verkündete der Magiſtrat für die Zeit bis zum
30. September d. J. ſogen. „Pachtrichtpreiſe für Schrebergärten
und Kleingärten“ in Höhe von 5 M. jährlichen Pachtzins für
1 Quadratmeter mit div. kleinen Zuſchlägen bzw. Abſchlägen in
gewiſſen Fällen. Auf Beſchwerde über dieſen lächerlich geringen
Satz den immenſen heutigen Preiſen für Gartenerzeugniſſe

wurde vom Regierungspräſidenten zu Merſeburr Einheitsſatz von 5 M. pro Quadratmeter Gartenfläche purgh

Verfügung vom 28. September d. J. aufgehoben und die Jnter-
eſſenten auf den Weg freier Vereinbarung für 1928 verwieſen.
Der Magiſtrat erachtete es trotz Erſuchens der Grundbeſitzer beim
Dezernenten nicht für nötig, dieſe abändernde Verfügung der
Aufſichts Inſtanz bekanntzugeben.

Reichlich ſpät, nämlich erſt nach eiligſter Einberufung des
Kleingartenbeirats Ende September erließ unterm 65. Oktober
d. J. der Magiſtrat eine neue Pachtordnung für die Zeit
vom 1. Oktober 1923 bis 80. September 1924 mit den dürftig
auf 0,80 bzw. 0,67 Goldpfennig erhöhten Pachtpreiſen für
1 Quadratmeter Gartenland in 1. bzw. 2. Gruppe der hierorts
vorhandenen Bodenklaſſen. Während den Verpächtern angeſichts
der Erträge aus der Freilandverpachtung und der jetzigen rieſigen
Preiſe für die Gartenfrüchte die neuen, keine Verzinſung des
inveſtierten Kapitals darſtellenden Pachtſätze zu gering er
ſchienen, wurden dieſelben von einer Volksparkverſammlung der
Kleingartenpächter und in der darauf folgenden Stadtverord-
netenSitzung als zu hoch erklärt und der Magiſtrat gab dem
lauten Schreien der Menge nach, indem er, ohne die Ent
ſcheidung des auch von den Verpächtern angerufenen De gern
präſidenten abzuwarten, überraſchend ſchnell unterm 2. d. M.
eine neue Bekanntmachung erließ, die eine andere, den Verpäch-
tern ungünſtigere Bodenklaſſengruppierung und weſentlich ver
ringertere PachtEinheitspreiſe, nämlich nur 0,70 bzw. 0,40 bzw.
0,80 Goldpfennig pro adratmeter verfügt. Dieſe Verord-
nung ſtellt in mehr als einer Beziehung geradezu eine Rechts
verletzung und Vergewaltigung dar. Der zuvorgehörte Klein-
gartenbeirat iſt nämlich derzeitig ungeſetzlich zuſammengeſetzt,
indem mindeſtens 9 Pächtern nur 1 Verpächter und 1 oder 2
Unparteiiſche gegenüberſtehen. Wo bleibt da die vom Geſetz
geber gewollte Parität? Den einſeitig gefärbten Beſchlüſſen
dieſer Körperſchaft der gänzlich iſolierte Verpächter hatte fich
vor der Abſtimmung entfernt durfte der Magiſtrat nicht nach
geben, mußte ſich vielmehr die geſetzlichen Beſtimmungen und die
Grundſätze von Recht und Billigkeit vor Augen halten. Der an
erkannte „Kommentar von Kaiſenberg“ ſagt nämlich zu S 1 der
Kleingarten- und Kleinpachtland- Ordnung vom 831. Juli 1919:
„Die Preisfeſtſetzung verfolgt den Zweck, dem Verpächter nicht
mehr und nicht weniger als Pacht zuzubilligen, als er ſelbſt bei
intenſiver Landbeſtellung herauswirtſchaften könnte und wenige
ſeyern vorher: „Der kleingärtneriſche Reinertrag wird etwas

öher als der landwirtſchaftliche angenorrmen werden können“.
Wie ſtellt ſich denn nun der gegenwärtige landwirtſchaftliche

Ertrag? Er iſt längſt auf Naturalzins eingeſtellt und
wird hier nach dem Preiſe von 2324--9 Ztr. Weizen oder Roggen
beziffert. Die Stadt Halle erhält bekanntlich ſeit einem Jahre
als Pachtzins für Ländereien im ſüdlichen Weichbild den Preis
von 4 Ztr. Weizen. Am Tage der neueſten Magiſtrats-Verord-
nung notierte der Weizen in Berlin 212--214 Goldmark pro
1000 Kilogramm, alſo 10,7 Goldmark pro Ztr. und bei 4 Ztr.
pro Morgen 42,8 Goldmark. Dies ergibt pro Quadratmeter
1,7 Goldpfennige.

Wir SchrebergärtenVerpächter ſind naturgemäß auf den Er
trag unſeres Ackerbeſitzes zum Lebensunterhalt angewieſen und
können uns nicht mit einem Bettelpfennig abſpeiſen laſſen, den
der Pächter beim heutigen Dollarſtand mit 2 Kohlköpfen in
ſeiner Pachtparzelle erwirtſchaftet. Nach jetzigem Uſus, der die
Friedensſätze in Goldmark aufwertet (1 Aſchenfuhre koſtete 1914
5——6 Mark, heute 6 Goldmark) müßten wir den Friedenspacht-
zins von 12——15 Goldpfennigen (vereinzelt ſogar 20 Pfennige)
pro Quadratmeter und zwar in Goldwährung, alſo 12 15
Goldpfennige erhalten, während uns nur durchſchnittlich 0,40 bis
0,50 Goldpfennig für 1 Ouadratmeter zugebilligt werden, was
geradezu eine himmelſchreiende Zumutung ift.

R ß V 2 ſchon Tatſache ſei, und daß mit Erreichung dieſes Zuſtandes auch
die finanzielle Not der Kirchengemeinden behoben ſei.

Dr. Stamm, Kirchenälteſter.

Fernſprechgebühren. Auf die vom 1. November an ent-
ſtehenden Fernſprechgebühren und geſtundeten Telegraphen-
gebühren können in Halle Beträge bei ſämtlichen Poſtanſtalten
an den Wochentagen während der Dienſtſtunden vormittags be
12 Uhr eingezahlt werden. Die nach den bisherigen Beſt.
mungen am 1. November fällig geweſenen Gebühren für d
Pflichtgeſpräche werden nach der Schlüſſelzahl 15 Milliarden be
rechnet. Für alle übrigen im November fälligen Gebühren iſf
die Schlüſſelzahl maßgebend, die am Tage der Zahlung, bei Poſt-
überweiſung am Tage der Laſtſchrift gilt.

ma
Die letzten Wirtſchaftszahlen

Goldankanfspreis 1 Kilo fein 610 Dollax.
Silberankanf ab 12. Nov.: 150 Milligrden Nennwert.
Goldumrechnnng der Stenern am 13. Nov. 150 Milliarden

1 Goldmark.
Großhandelsindex, Stichtag 6. November: 129 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 591,2
Lebenshaltungsindex, Stichtag 5 Nov. 985 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 13,67
Rechtsanwals-Jndex 98500 000 000.
Eiſenbahnperſonenverkehrstarif Grundzabl X Gold-

martturs (Grundzahlen: 2. Kl. 99 Pf.
l. 53 D. 4. Kl. 222 PSchlüſſelzahl des Buchhandels: 161 Milliarden.

Geſamtindex für HSalle, Stichtag 12. Nov. 179 881,8 Millionen
Brot 140 Milligrden.1 Liter Vollmilch 30 Milliarden, Stallpreis: 18 620000 000,
1 Kubikmeter Gas 0,14 Goldmark.
1 Kilowattſtunde elektriſchen Strom 0,20 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer 0,10 Goldmartk.
1 Straßenbabufahrt 2 Teilſtrecken 15 WMilliarden,

über 2 Teilſtrecken 20 Milliarden.
1 Brief Stadt 5 Milligrden, außerhalb 10 Milliarden.
1 Poſtkarte, Stadt 2 Milliarden, außerhalb 5 Milliarden.
1 Zentner Briketts 306 Milliarden.



Seitungsbezugspreiſe in Goldmark
Der „Verein Deutſcher Zeitungsverleger“ (Herausgeber der

deutſchen Tageszeitungen) erläßt die folgende Erklärung:
„Wenn Handel und Jnduſtrie jetzt ausnahmslos zur Berech

nung ihrer Preiſe in Goldmark übergegangen ſind, ſo iſt es ſelbſt
verſtändlich nicht möglich, daß ſich allein das Zeitungsgewerbe
von dieſem Verfahren ausſchließt. Von jetzt ab werden die deut-
ſchen Zeitungen daher ihre Bezugsgelder für die Ortsbezieher in
Goldmark berechnen. Es bedarf keiner beſonderen Begründung,
daß die Vezugspreiſe in Gold, die die deutſchen Zeitungsverleger
jetzt erheben müſſen, nicht etwa ſich dem Friedenspreiſe anpaſſen
können, ſondern um ein Vielfaches darüber liegen müſſen.
Jedem, der ſich vergegenwärtigt, daß die ſämtlichen Herſtellungs
koſten der Zeitungen heute weit über den Friedenspreiſen liegen,
wird dieſes durchaus verſtändlich erſcheinen.

Der Anzeigenteil, aus dem in der Vorkriegszeit in der
Hauptſache die Herſtellungskoſten der Zeitungen gedeckt worden
ſind, iſt zum größten Teil verſchwunden. Der Bezieher, der
früher durch das Bezugsgeld in der Regel nicht einmal den Preis
des für die Zeitung verwandten Papiers bezahlte, die Zeitung
alſo zu einem großen Teil geſchenkt erhielt, ſtellt heute
die wichtigſte Einnahmequelle der Zeitung dar. Schon dieſe Tat
ſache zwingt die Zeitungsverleger dazu, einen weſentlich höheren
Preis als im Frieden feſtzuſetzen. Außerdem ſind aber auch die
Materialien ausnahmslos weit über dem Friedensſtand ange
langt. So iſt beiſpielsweiſe das Papier, der wichtigſte Roh
ſtoff für die Zeitungsherſtellung, rund 50 Prozent teurer als im
Frieden. Ganz enorm angenſchwollen ſind die Ausgaben für
den Redaktions- und Nachrichtendienſt. Es iſt all
bekannt, daß auch in England, Frankreich, Jtalien uſw. die all
gemeine Lebensholtung bedeutend koſtſpieliger geworden iſt als
vor dem Kriege Daraus erklärt ſich die Steigerung aller Aus
gaben für den Nachrichtendienſt von ſelbſt.

Wenn infolge des allgemeinen Niederganges des Wirtſchafts
lebens die Auflagenhöhe aller deutſchen Zeitungen ohne Unter
ſchied ſtark zurückgegangen iſt, ſo können die Zeitungen trotzdem
ihren Redaktionsſtab, das techniſche und kaufmänniſche Perſonal,
die Aufwendungen für techniſche Betriebsmittel nicht in einem
Umfange einſchränken, der die Regiekoſten verringern würde
im Gegenteil verteilen ſich dieſe auf eine kleinere Produktions-
menge und wirken daher auf die einzelnen Stücke der Zeitung
verteuernd.

Nicht vergeſſen werden dürfen die außerordentlich ange
wachſenen Steuern die Anzeigenſteuer und die Betriebs-
ſteuer, die es im Frieden nicht gab, ſowie alle anderen Steuern,
die im Vergleich zum Frieden eine gewaltige Erhöhung erfahren

en.
Alles dies macht es zur Unmöglichkeit, daß die fetzigen
Goldmarkpreiſe ſich in der Höhe der Friedenspreiſe halten. Die
Leſerſchaft wird ſich dieſen zwingenden Gründen nicht ver
ſchließen

Verein Deutſcher Zeitungs-Verleger.
(Herausgeber der deutſchen Tageszeitungen) E. V.“

Preisabban in Fleiſcherwaren Die Kohlrübe im An
marſch. Auf dem heutigen Wochen markte war o welch

Wunder eine Preisherabſetzung für Fleiſcherwaren feſt
Rot- oder Leberwurſt z. B., die am letzten

arkttage über 900 Milliarden Mark pro Pfund koſtete, wurde
heute für 780 verkauft. Speck zu 960, Rind und
Schweinefleiſch zu 540 bezw. 760 Milliarden. Bei Ge
m üſe waren die Preiſe im großen und ganzen dieſelben ge
blieben. Neben den verſchiedenen Kohlarten wurden beſonders
Kohlrüben feilgeboten und zwar zum Kreiſe von 6—61
Milliarden pro Pfund. Hie und da wanderte zwar mancher Kopf
in den Korb der Hausfrauen, eine beſondere Vorliebe für die
Kohlrübe war jedoch nicht feſtzuſtellen. Vielleicht iſt der traurige
KohlrübenKriegswinter 1916/17 noch zu ſehr in der Erinnerung
Möge die Kohlrübe jetzt bei uns unter günſtigeren Auſpizien als
damals auf den Mittagstiſch gebracht werden. An Fleiſch
mangelt es nicht; möge nur jede Hausfrau in den Stand geſetzt
werden, es zu kaufen. Dann ſind Kohlrüben mit Schweinefleiſch
ein nicht zu verachtendes, delikates Mittageſſen.

Einen Poſtſack mit 20 Billionen Mark Jnhalt entwendete
ein bei der hieſigen Hauptpoſt beſchäftigter Aushilfsbeamter und
vergrub ihn im Walde von Neu-Ragoczy. Der Kriminalpolizei

es, den Dieb zu ermitteln. Von dem Gelde fehlten nur
Milliarden.

Der Bund der Chriſtusgläubigen in der Paulusgemeinde
veranſtaltet am dem 14. November, abends 8 Uhr im

ulusGemeindehauſe eine öffentliche Verſammlung mit einem
ortrage von Lehrer Fritz Sommer über „Können wir mit

(Saale) hält ſeine Gedächtnisfeier für die im Weltkriege ge

Geiſtern von Verſtorbenen verkehren?“

„Das geſtohlene Geſicht
53] Roman von El-Correl.

Sehr ärgerlich war es da nun, daß ſeine Wünſche auf
ſo harten Widerſtand ſtießen. Weshalb zögerte ſie, ſich
eine glänzende geſellſchaftliche Poſition zu ſchaffen? Sie ſaß
immer noch unentwegt in dieſem langweiligen Hotel Con
tinental. Was hielt ſie dort feſt?

Als immer und immer noch keine Antwort auf ſeinen
Werbebrief kam, faßte der kleine Wollfsheil einen neuen,
großen und kühnen Entſchluß. Er ſchrieb an Fräulein
Klara Kalkbrenner, die, das wuße er, ſeine Gönnerin und
Fürſprecherin war. Vor ihrem braven Tantenherzen
wiederholte er alle ſeine verlockenden „Darlegungen“, in
dem er ſeine Vorzüge ausbreitete. Selbſt ſein kleines Herz
öffnete er, worin wohlgeordnet neben ſeiner gerechten
Selbſtvergötterung die Liebe, die Verehrung, die eheliche
Treue und Hoffnung auf Sprößlinge der Erfüllung
harrten.

Tante Klara antwortete.
Ohne Tiſſas Wiſſen antwortete ſie. Aus bekümmertem

Herzen antwortete ſie. Denn Wollfsheils Brief ſchien ihr
eine Sendung vom Himmel. Hier kam vielleicht Rettung,
Rettung für Tiſſa, die in neues, tiefes Unglück zu verſinken
ſchien Mit einer Art Wahnwitz widmete ſie ſich dem
Briefwechſel mit dem ehemaligen Sekretär des Fürſten.
Sie lebte nur noch dieſem Briefwechſel, mit dem ſie ihre
unbefriedigt gebliebene Leidenſchaft in einer Weiſe auf
reizte, daß für ihre geiſtige Geſundheit alles zu befürchten
war. Jrgendwie hatte der Sekretär offen etwas Ueberſinn-
liches in ſeine Berichte hineingeheimnißt. Tante Klara,
die das Franzöſiſche nicht leſen konnte, fühlte es nur aus
Tiſſas Bemerkungen heraus, was ſie da aber fühlte und
welche Wirkungen ſie ſah, die Tiſſas Weſen beeinflußten,
das genügte der Wackeren, um mit größtem Mißtrauen, ja
mit Haß die franzöſiſchen Briefe u betrachten, in denen
Tiſſa Tag und Nacht las wie die Bigotten in der Bibel
leſen.

Dabei blühte das merkwürdige Geſchöpf richtig wieder

Der Multiplikator des Stadttyeaters t vom Dienstag
bis einſchließlich Freitag 100 Milliarden. Für Abonnenten er
mäßigt er ſich um 25 Proz. Wir bitten, die Jnhaber von
Stammkarten ihre Plätze nach Möglichkeit bis zum Tage der
Vorſtellung mittags 2 Uhr einzulöſen, da die Ueberlaſtung der
Kaſſiererin zu groß iſt. Da es auch wiederholt, ja faſt jedesmal
vorkommt, daß die Stammkarten nicht eingelöſt, aber aufgehoben
wurden, ſo entſteht in letzterem Falle für das Theater ein Ver-
luſt; um dieſen zu vermeiden, müſſen wir bei der Maßnahme
bleiben, damit die Karten am Abend anderweitig verkauft
werden können.

Das Leipziger Trio, Alex Conrad (Klavier), Herbert
Unrath (Violine) und Albert Müller (Cello) wird ſich am nächſten
Freitag in einem Kammermuſikabend hier vorſtellen. Programm
in der heutigen Anzeige. Karten bei Hothan.

Leuna-Notgeld. Jnfolge eines Jrrtums iſt im Anzeigen
teil unſerer Nummer 493 ie Aufkündigung der Notgeld
ſcheine von 100 und 500 Milliarden Mark des
Ammoniakwerkes Merſeburg (Leunawerk) erſchienen. Die
im Umlauf befindlichen 100- und 500-Milliardenſcheine des
Leunawerkes behalten alſo bis auf weiteres ihre Gültigkeit und
können ruhig in Zahlung genommen werden.

Kirchliche Nachrichten
Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Mittwoch,

den 14. Nov., abends 8 Uhr Bibelſtunde als Fortſetzung der Ver
ſammlungen von Prediger Graf.

Sonntag, den 18. Nov., vormittags 388 Uhr Gebetsſtunde.
Vereins- Nachrichten

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten. Auf die morgen,
Mittwoch, den 14. November, abends 8 Uhr im großen „Neu
marktſchützenhausſaal“ ſtattfindende Mitgliederverſammlung wird
nochmals beſonders hingewieſen. Erſcheinen aller Mitglieder
erwünſcht. Ausſprache über die letzten Vorgänge und ſonſtige
geſchäftliche Erledigungen.

Mittwoch, 8 Uhr abends, VortragBund Königin Luiſe.
im „St. Nikolaus“.

Der Krieger-Verband des Saal und Stadtkreiſes Halle

fallenen Kameraden am Sonntag, den 18. November, 10 Uhr
vormittags in ver St. Ulrichskirche ab. Die Angehörigen der
Gefallenen werden hierzu herzlichſt eingeladen. Die Teilnahme
aller, den eingelnen Vereinen angehörenden Kameraden iſt
Ehrenpflicht. Fahnen pünktrich 9.40 Uhr zur Stelle. Am Nach-
mittag 2 Uhr findet die Herbſt-Vertreterverſammlung des Ver
bandes ſtatt, wozu die Vereine ihre Vertreter zu entſenden
haben. Alle Kameraden der Kriegervereine haben Zutritt; die
Verſammlung gilt als eine ſolche aller Vereine, um den
Kameraden Gelegenheit zu geben, an der wichtigen Tagung teil
nehmen zu können. Es ſpricht Oberſtleutnant Karwieſe-Berlin.

eCurnen, Spiel und Sport
Winterſport in Thüringen

Jn Oberhof i der. erſte Schnee gefallen! Die Jnſtand-
ſetzungsarbeiten und Umbauten an den Sportbahnen ſind unter
Aufwand erheblicher Koſten beendet, ſo daß die Bahnen nunmehr
den höchſten Anforderungen gerecht werden. Der Oberhofer
Sprunghügel iſt durch bedeutende Abgrabungen und Verlegung
der Sprungſchanze nach t Plänen des Norwegers Herrn R. W.
Thune, Chriſtiania, derart verbeſſert worden, daß Sprünge bis
zu 40 Meter und mehr erreicht werden können. Die Jnter-
nationalen Skikonkurrenzen des Thüringer Winterſportverbandes
gelangen am 26. und 27. Dezember in Oberhof zum Austrag.
Vorgeſehen ſind 50 Kilometer und 39 Kilometer Langläufe auf
Schneeſchuhen ſowie verſchiedene Sprungkonkurrenzen. Jn der
Weihnachtswoche beginnt der erſte Skilehrkurſus unter Leitung
bewährter Kräfte.

Das TDeffer am Mikffuwocfſi:
Wetterdienſt der „Halle ſchen rtriri

Eigener Draptbericht unſerer Schriftleſtung.
Vorausſichtliche Witterung am 14. November: Meiſt trübes,

mildes Wetter mit Regen.

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig-Wuchererſtr. 10; EngelApotheke, Kleinſchmieden 6; Waifenhaus
Apotheke, Königſtr. 94.

a e

lebendig, als liege kein Schatten auf den gehabten Erleb
niſſen. Jhr ſtrahlenden Augen ſtanden im Widerſpruch zu
dem tiefen Witwenſchwarz, in das ſie ſich zu Tante Klaras
Entſetzen unentwegt kleidete.

„Soll er mich in bunten Kleidern ſehen, wenn er auf
mich niederſieht?“ erwiderte Tiſſa zuletzt,

„Niederſieht?“ fragte Tante Klara.
ſteht?

„Von ſeinem Stern!“
„Woher weißt du von ſeinem Stern?“ ſtotterre Tante

Klara.
Tiſſa lächelte. Lächelte wie eine in Myſterien Einge

weihte. „Er hat es mir doch geſchrieben Heinrich Hennl“
Tante Klaras Geſicht wurde gelb vor Zorn.
„Wenn ich nur dieſen Namen nicht mehr hören

müßte!“ rief ſie aus. „Der Menſch verdreht dir ganz den
Kopfl“

„Woher nieder

Aus aller Welt
Oſtjüdiſche Deviſenſchieber verhaftet

Eine „wilde Deviſenzentrale“ wurde von der Berlin
Wucherpolizei in der Alten Schönhauferſtraße 56 ausgehoben,
Dort hatte der Schneider Chaim Ringel mit zwei Söhnen
und einer Tochter im erſten Stock eine Fünfgimmerwohnunz
inne. Ringel kam mit ſeiner Familie im Jahre 1919 aus dem
Oſten nach Berlin und betrieb eine Weile in ſeiner Wohnun
eine Schneiderei. Aber vor längerer Zeit ſchon geſtaltete er ſeine
Wohnung zu einer richtigen Deviſenzentrale aus. Eine große
Anzahl von Verwandten und Bekannten, die ebenfalls aus Gaſſ.
zien nach Berlin eingewandert ſind, dienten ihm als Agenten
und Schlepper. Dieſe fingen an den Wechſelſtuben Ausländer
ab, die hier ihre Valuten in deutſches Geld umſetzen wollten,
Ringel war ſtändig über die Kurſe im Ausland unterrichtet und
bot durch ſeine Agenten den Ausländern erheblich mehr für ihre
Deviſen, als die Wechſelſtuben und die Banken nach dem Ber.
liner amtlichen Kurſe zahlten. Eine Durchſuchung der Wohnung
Ringels erbrachte ſehr reiche Beute. Jn den unglaublichſten Ver.
ſtecken fand man, was man ſuchte. Eine reiche Fundgrube
waren die Betten. Hier fanden ſich, angebunden an die Ma-
tratzen und zwiſchen den Spiralen befeſtigt, eine Menge rotge.
ſtempelte Tauſendmarkſcheine, die immer noch nach Holland ver
ſchoben werden. Andere Werte entdeckte man in den Betten und
Kiſſen ſelbſt, auch unter den Teppichen, in einem Schrank mit
doppeltem Boden, der beſonders als Verſteck ausgebaut war und
ſogar in der Aſche der Oefen. Auch ein Salzbehälter diente alsVerſteck. Unter einer dünnen Salzſchicht fand man ungefähr

300 engliſche Goldpfunde. Auf einem beſonderen Regal lag ar
gebündelt eine große Maſſe deutſches Geld, das Ringel und ſeine
Angehörigen zum Wechſeln brauchten. Alles wurde in einen
großen Reiſekorb gepackt, der dann mit ſeinem Jnhalkt über
816 Zentner wog und ins Polizeipräſidium gebracht wurde. Die
Summe der beſchlagnahmten ausländiſchen Zahlungsmittel be
läuft ſich, ſoweit bisher zu überſehen war, auf etwa 10000
Dollars. Während die Beamten mit der Durchſuchung beſchäf-
tigt waren, läutete fortwährend der Fernſprecher und an der Tür
klopfte es und klingelte es un unterbrochen. Nicht weniger als
85 Perſonen erſchienen, um ihre er mit Ringel abzu
wickeln. Alle dieſe Agenten und Schlepper wurden feſtgeſtellt.
Die gange Familie Ringel wurde verhaftet.

Zellnloidexploſion auf einem Dampfer
Hamburg, 12. November.

Auf dem Dampfer „Rhein“ entſtand aus unbekanntet
Urſache in dem auf Deck lagernden Zelluloid eine Exploſion, die
ſich ſchnell über Deck ausbreitete. Es gelang ſchließlich des
Feuers Herr zu werden. Die Deckaufbauten und die Takelage
des Dampfers wurden zerſtört.

Ein internaiionales Luftverkehrsprogramm
Die bekannten JunkersWerke in Deſſau veröffentlichen in

ihrem Werkblatt „Junkers Lufrverkehr-Nachrichten-
blatt einen ſehr beachtlichen Entwurf für die Durchführung
eines großzügigen internationalen Luftverkehrs in Europa, der
ſich auf den Erfahrungen, die die Werke mit ihren jetzt be
triebenen Linien gemacht haben, aufbaut. Reiches Karten
material veranſchaulicht die textlichen Ausführungen. Es ſind
vier große Gruppen von Verkehrslinien unterſchieden worden:
LondonKontinentſtrecken, NordeuropaOrientſtrecken, SüdOſt-
ſtrecken (hier wäre u. E. die Bezeichnung „SüdweſtNordoſt-
ſtrecken geeigneter) und Mitteleuropa Balkanſtrecken. Die

Strecken ſollen in Tag- und Nachtflügen und Nachtbahnfahrten
erledigt werden. De Junkerswerke rechnen mit einer ſtarken
Zeiterſparnis gegenüber der jetzigen Verkehrsmittel. So iſt die
Reiſedauer LondonTeheran im Luftverkehr mit 74 Std., im
Bodenverkehr mit 270 Std. berechnet. Die Zeiterſparnis würde
alſo 8 Tage und 4 Stunden ſein. Wir kommen noch näher auf

dieſes Projekt zu ſprechen.

Ein rumäniſches Fort in die Luft geflogen
Paris, 12. November.

des „Matin“ aus Bukareſt iſt 15 Kilo
r größten Munitionslager des Forts

Etwa 40 Perſonen

Nach einer Meldun
meter von dem eines
das Forts Lonnektu, in die Luft geflogen.
wurden getötet.

leicht kann er auch die helfende Hand einer Gönnerin
brauchen Nun? Was ſagſt du? Sprich doch? Schüttele
nicht immer ſo mit dem Kopfe, my dear old auntie
Es macht mich ganz ſchwindlich!“

Tante Klara aber antwortete nur mit ſchmerzlichem
Lachen: „Du und eine Gönnerin? Es wird ja imme
beſſer!“

Tiſſa entgegnete nichts. Sie war es ja nun ſchon ge
wöhnt, mißverſtanden zu werden. Tante konnte ihr nicht
folgen in das neue Reich ihres Denkens und Fühlen
Klagen und Weinen hätte ſie verſtanden, aber ſie begriff
nicht den Aufblick zu dem ſeeliſchen Troſte, den Se
Henn ſie lehrte. Begriff ſie ihn doch ſelbſt kaum. Sie fühlt
nur, wie ein hoffnungsvolles Denken von ihr Beſitz nahm
dem ſie ſich widerſtandslos hingeben mußte. Jhr an
vor, als weiche ihr ſeitheriges Leben geradezu optiſch vor ihr
zurück. Quälendes, Allzunahes, Gemeines rückte ihr ferner
denn je. Alles, was ſie ſonſt mit Abſcheu bekämpft hatte,

„O nein!“ erwiderte da Tiſſa. „Er wird mehr und
mehr mein Freundl!
Mann. der ſich mir noch nahen dürfte, denn ich kann zu ihm
von Rio ſprechen. Er liebte ihn wie einen Bruder Jn
dieſer Liebe verſtehen wir uns!

Tante Klara hatte hierauf für eine Weile ihre Sprache
verloren. Kokettierte dieſes ſeltſame Geſchöpf mit Schatten
und Geſpenſtern? Verlor ſie ſich in Myſtik und Wahn?

Jn dieſe Not hinein fiel Wollfsheils an Tante Klara
gerichteter Brief. Tante Klara hatte ihn drei Nächte unterm
Kopfkiſſen und tagsüber prüfte ſie nach allen Richtungen
und Kanten hin ihre keimenden Entſchlüſſe. Sie ſah immer
deutlicher die Notwendigkeit ein, für DTiſſa Vorſehung zu
ſpielen und ihre „Rettung“ herbeizuführen, trotzdem zö
gerte ſie aus Angſt, hinter Tiſſas Rücken zu handeln, bis
Tiſſa ſelbſt ihr die letzten Bedenken zerſtörte. Denn eines
Tages ſagte Tiſſa, nachdem ſie wieder ſtundenlang in einem
neuen myſteriöſen franzöſiſchen Briefe geleſen hatte:
„Tante, daß du es weißt, ich reiſe in den nächſten Tagen
nach München. Jch muß mit Herrn Henn ſprechen! Un
bedingt! Er hat leider meine Einladung. hier her zu
kommen, abgelehnt, ſo muß ich wohl zu ihm gehen! Er

auf, Anſtatt au trauern, genoß ſie ihre Erinnerungen ſo
will in München ſeine Studien fortſetzen, ſchreibt er. Viel

Und ich glaube, er wäre der einzige
deuchte ihr überwunden, nicht wert, von ihr beachtet zureren So Jrdiſche verlor an Glanz und Bedeutung Ihr

Sinn richtete ſich immer nach oben nach etwas Höherem
und Geläutertem.

Stand ſie ſpät abends allein auf ihrem Balkon und
ſie ihren einſamen Schatten über die vollen Baumwi 4
gleiten, ſo war es ihr, als habe ſie ſchon früher jene
danken der Erhebung gedacht. Als habe ſie ſchon ne
im Frühjahr vorigen Jahres ihr Schickſal dunkel gea
und von den Sternen erfahren. Heinrich Henn ſprach 2
von den Sternen und ihren ewigen Weisſagungen. et
die forderten beſtändig eine ſeeliſche Fortentwicklung a
Menſchen, der wohl erdgeboren, aber nicht erdberufen m
Fühlte ſie ſich denn je glücklich und erfüllt inmitten
Reichtum und Wohlleben? Sehnte ſie nicht immer r
Mehr herbei? Sie hatte an äußere Ehren, an u
eine Krone gedacht und geglaubt, das ſei die je
hung, die ihr mangelte Heinrich Henn belehrte ie
doch jetzt daß eine geiſtige Höhe nur allein Höhe war. aren
Fürſt Porphyrio nicht allein dank ſeiner Geburt eine Ki
getragen, ſondern daß
und Schönheit gekrönt geweſen ſei.

Fortſetzung folgt.

ſein Weſen auch durch ſeeliſche Hoheit
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenknurse.

In Millionen.
Geld Briot

Berüin, 13. November.

Geld Brie!
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Das Ende der Mark
zurzeit haben wir in Deutſchland nicht weniger als fünf
ſhledene Währungsforment das noch immer
liche Zahlungsmittel der Mark, die trotz aller Verbote
r mehr in Uebung kommende Zahlung in Deviſen, die
mnleihe, die Dollarſchatzanweiſungen und ſchließlich noch
demnächſt zur Ausgabe gelangende Rentenmark. Die
ſode der Geldbeſchaffung iſt und bleibt ziemlich einfach.
m die urlaufenden Zahlungsmittel für den Bedarf nicht

nügen, drückt man eine neue Sorte wenn möglichſang unter Erfindung eines ſchönen Namens. An
MRethode hat man ſich allmählich zwar gewöhnt. Jhre Fort

ung gerade in der letzten Zeit hat aber die beſonders ſchlimme
ahe erzeugt, daß es durch ſie unmöglich gemacht wurde, die
hiedenen Arten der Währung in ein feſtes Wert
hältnis zueinander zu bringen.
Der Anſatz zu einem ſolchen Verſuch wurde zwar trotz aller
ungen von Sachverſtändigen unternommen in Geſtalt einer

en Markſtützungsaktion. Er mußte aber trotz des Verbotes
Freiverkehrs von Deviſen und Dollarſchatzanweiſungen miß-
n, weil wegen der berühmten „techniſchen Schwierigkeiten
Pirklichkeit Unfähigkeit der Bureaukratie) nicht ſchnell genug
fungsmittel (z. B. Goldanleihe) in den Verkehr gebracht
den, obwohl die Neueinführung wiederholt mit aller Be
theit angekündigt wurde. Die auf dieſe Weiſe notwendig

ordene Fortführung der Markinflation mußte den Mark
ingsplan zerbrechen. Dazu kam noch die geradezu unglaub-
Beſtimmung der Reichsbank, nach der die Goldanleihe nicht

Erteilung des Kaufvertrages gezahlt zu werden braucht,
erſt am Tage der Lieferung zum Kurſe des Kauf

kages. Die „Spekulation“, zu der in dieſem Falle auch die
nden Großbanken gehörten, erzielten aus dieſer fehlerhaften
mmung Gewinne, da ſie den Kurs der Gold
ihe weit über den der Deviſen trieb, um die Differenz
chen dem Kurs am Tage des Kaufs und dem am Tage der
lung gültigen möglichſt groß zu geſtalten und ſo den von ihr
zahlenden Kaufpreis möglichſt zu verringern.
Gering gerechnet, hat die „Spekulation“ an dieſem „Geſchäft“
Betrag von mindeſtens 300--400 Millionen Gold

tk glatt verdient; leider hat man nichts davon gehört, daß
Regierung dieſe Beträge erfaſſen will. Beſonders be-
enswert an dieſem Treiben iſt der Umſtand, daß er gerade
den Kreiſen ausging, die in Angriffen auf die Wirtſchaft, die
blich Markſabotage betrieb, ſich nicht genug tun können.
Auf dieſe Weiſe kam es, daß der innere Wert der
viermark innerhalb weniger Tage auf einen gering
jgen Bruchteil geſunken iſt und daß auch die ſogenannten
ttbeſtändigen Zahlungsmittel ſchon vor ihrer
lichen Einführung in den Verkehr der Gefahr einer

terbewertung zum Opfer zu fallen drohen, ein Um
d, der alle Pläne auf dauernde Währungsreformierung von
herein undurchführbar machen würde. Die nächſte
lge dieſer Währungsſabotage iſt nunmehr der völlige Zu
mmnenbruch des künſtlich ſtabiliſierten Preis und
hngebäudes. Wir werden ſchon in dieſen Tagen ein
raufſchnellen aller Preiſe in einem bisher un
annten Ausmaße erleben. Dann wird die Kaufkraft der

en Maſſen eine völlige Lähmung erfahren, da die Lohn-
hlüſſe auch bei dem weitherzigſten Entgegenkommen den
eisſturz einfach nicht mitmachen können. Daraus ergibt
VLermehrung der Arbeitsloſigkeit und eine weitere Ein

änkung in der Lebenshaltung, die unbedingt zu den
ärfſten politiſchen und ſozialen Erſchütte-
nungen führen muß und die ſich natürlich in erſter Linie

die Regierung richten wird, die dieſes Währungschaos ver
det, teilweiſe ſogar erſt geſchaffen hat. Die deutſche Wirt

droht in dieſen Tagen unter dem Währungselend zu
enzubrechen.

Die neue Zuckeranleihe der Zuckerbank
Unſer Berliner Korreſpondent ſchreibt:
„Vald nachdem das Konſortium der Deutſchen Zuckerbank A.G.
en Poſten von 300 000 Zentnern S6proz. Zuckerwertanleihe am
Oktober zur Zeichnung vom 23. Oktober ab angekündigt hatte,
de verſichert, daß die Zeichnung ſchon habe geſchloſſen werden

iſſen, daß aber eine weitere Auflegung in Ausſicht genommen
Wie weit Zuteilungen damals erfolgten, wurde nicht be

n. Zu vermuten iſt aber, daß der ſchnelle Schluß der Zeich
ung mit herbeigeführt war durch das Jntereſſe der Zuckerbank
bſt, und daß die Bedingungen der Subſkription unter dem Ein
iß der damals rapide anſpringenden Deviſenkurſe vom Stand
nkte der Bank ſich nicht bewährt hatten. Der Zeichnung war
t Nagdeburger Zuckerpreis vom Tage vor Eingang
Zahlung zugrunde gelegt. Dieſe Notiz wieder richtet ſich in

er Errechnung nach dem letztvorausgegangenen Deviſenkurſe.
des zuſammen aber bedeutet, daß die Zeichnungsſtelle bzw. die

Pferbank den Gegenwert nach dem valutariſchen Stande
pfinge, wie er mindeſtens zwei Tage vor Zeichnungseingang
lag. Als nun vom 19. auf den 22. Oktober (der 20. und 21.

ren Ruhetage) der Dollar von 12 auf 40 Milliarden, darauf
iter auf 56 und ſchließlich 63 anſtieg und als demnach der

tihner Anſpruch erheben konnte auf einen Zuckerpreis, der noch
fPapiermark der billigen Vortage baſierte, ging es der Zucker
l mindeſtens ſo wie dem Reiche bei Auflegung der Goldanleihe.
e hätte ſich mit wertbeſtändiger Anlage, auch mit Rohzucker
r unter Verluſt eindecken können. Das lag natürlich nicht

Sinne der Aktionäre, welche meiſt Zuckererzeuger ſind.
Nun tritt die Deutſche Zuckerbank jetzt mit einer neuen

uflage und unter veränderten Bedingungen hervor, und
n hätte erwarten ſollen, daß ſie dabei klar ausſpricht, ob es
lang damalz ſolche Verluſte abzuwenden und ob dies durch
valtſame Abkürzung der erſten Zeihnung geſchah. Die jetzige
iinungteinladung ſagt aber nichts davon. Da es ſich um
e Zeichnungeſtellen handelt Deutſche Bank, Commerzbank,
Wontogefellſchaft. Dresdener Vank, Braunſchweigiſ-he Bank,
iderheimer Bank), ſo nehmen wir an, wenigſtens die
lanz der Zuckerbank noch rein iſt, und daß der neue Betrag,e les Betcce der Gprog. Zuckerwertanleihe, in Wirklich

keit zum allergrößten Teil eine Wiederholung der erſten Zeich
nung einbegreift.

Die Umrechnung in Papiermark erfolgt nun der-
art, daß der vor Eingang der Anmeldung bei der Zeichnungs-
ſtelle an der Magdeburger Zuckerbörſe letztnotierte Zuckerpreis

wird auf Dollar und dieſer dann, mit 4,20 M.,
zum Verliner Mittelkurs des letzten Deviſenbörſentages vor Ein

ung der Anmeldung auf Papiermark. Das heißt doch, daß dieFmlltenten nunmehr das übermäßige Valutariſiko aus
ſ-halten, indem ſie nicht nur den Magdeburger Zuckerpreis
ſelbſt, ſondern auch die Valutaumrechnung auf den Tag vor
Zeichnungseingang abſtellen. Es heißt dann weiter: „Die jetzt in
Goldmark erfolgende Notiz“ des maßgebenden Magdeburger
Zuckerpreiſes macht eine Umrechnung des Zeichnungspreiſes in
Papiermark erforderlich. Unter Berückſichtigung der in der Be
kanntmachung gegebenen Umrechnungsvorſchriften ergäbe ſich bei-
ſpielsweiſe folgender Modus:

Am Dienstag notiert der Zucker 21 Goldmark, am Mittwoch
iſt die Zuckernotiz geſtrichen. Der Mittelkurs der Auszahlung
NewYork an der Berliner Börſe notiert am Mittwoch 65 Mil
liarden. Dann iſt der Anmeldung am Donnerstag der Gold-
markzuckerpreis vom Dienstag mit 21 Goldmark gleich
5 Dollar zugrunde zu legen und mit dem Dollarmittelkurs
vom Mittwoch umzure-hnen: dies ergibt einen Papiermarkpreis
von 325 Milliarden pro Zentner (netto).

Man darf hoffen, daß nunmehr das auch für andere Inter
eſſenten lehrreiche Geſchäft glatt von ſtatten geht. Sonſt ſind
die Anleihebedingungen die gleichen wie früher, nur an Stelle
des 956proz. Zeichnungspreiſes tritt der von pari. Die Anleihe
iſt, wie ähnliche Warenwertanleihen, wertbeſtändig inſoweit, als
die Verzinſung und Kapitalrückzahlung ſich nach demjenigen
Notierungsdurchſchnitt einer Ware vollziehen ſoll, der im vor-
letzten Monat vor Fälligkeit beſtand. Die Anſprüche der Obli-
gationäre richten ſich nach dieſem Zuckerpreis, ſofern nicht die
Bank ihre Zuckerwertſchuld in eine Geldſchuld aus eigenem Ent-
ſchluß umwandelt. Sie kann dies tun, wenn „eine neue deutſche
Währung endgültig geſchaffen“ iſt. Dieſe Konverſionsmöglichkeit
haben einzelne andere Emiktenten von wertbeſtändigen An
leihen nicht alle auch ſchon beanſprucht, jedoch dann dem
Gläubiger oft das Recht gegeben, Rückzahlung zum Warenwert
zu verlangen. Dieſes Zugeſtändnis macht die Zuckerbank nicht;
ſie kann alſo im Falle einer überſchreitenden Preisbildung für
Zucker ihren Vorteil wahren und ſich den finanziellen Kon
ſequenzen unter Umſtänden ſchon vor dem natürlichen klagf
der Anleihe, die von 1925 bis 1936 durch Ausloſung oder Rückkau
getilgt werden ſoll, entziehen.

Ein Treuhänder, den die Handelskammer Magdeburg er
nennt, wird darüber wachen, daß die Unterlagen für die Aus-
gabe der Teilſchuldverſchreibungen vorhanden ſind. Die dies
malige Zeichnung iſt der Summe nach nicht begrenzt. Wir er-
wähnen noch, daß die Zuckerwirtſchaft ſeit 1. Oktober völlig frei
iſt, abgeſehen von einer verhältnismäßig nicht bedeutenden Um-
lage.“ß Es wird erneut bemerkt, daß die Deutſche Zuckerbank A.G.,

Berlin, nicht identiſch mit der Zuckerkreditbank A.-G., Berlin, iſt.

d. Vereinigte Königs- und Laurahütte, A.G. für Bergbanu
und Hüttenbetrieb. Der Betriebsgewinn für das Jahr 1922,23
beläuft ſich auf 11 736 244 043 (105 911 700) Mark. Nach Ab-
ſchreibungen von 912 344 955 (16 076 539) Mark ergibt ſich ein
ſchließlich Vortrag aus dem Vorjahre ein Reingewinn von
9 169 178 637 (80 672 332). Hieraus ſollen 980 Millionen dem
Delkrederefonds, 5 Milliarden dem Selbſtverſicherungsfonds zu-
geführt und für Wohlfahrtszwecke 2150 Millionen verwendet
werden. Die Dividinde wird mit 500 Proz. (830) in Vor
ſchlag gebracht und wurde zu Beginn des neuen Heſchäftsjahres
wertbeſtändig angelegt. Sie ſoll zuzüglich des ſich am Fällig-
keitstage ergebenden Anteils an dem Mehrerlös aus der wert-
beſtändigen Anlage zur Auszahlung gebracht werden.

d. Linke-HoffmannLauchhammer-Werke. Jn der letzten Zeit
ſind in Börſenkreiſen Gerüchte aufgetaucht, die von einer ſtarken
Betriebseinſchränkung der Werke, ähnlich wie jetzt
bei der Firma Krupp, wiſſen wollten. Wie der „Deutſche Han
delsdienſt“ dazu von zuſtändiger Stelle erfährt, entbehren
dieſe Gerüchte jeder Grundlage. Jm Anſchluß an den
Proteſtſtreik in Sachſen hatten ſich die Werke entſchließen
müſſen, bis zum Ende der Woche den Betrieb ſtillzulegen, um
eine geordnete Weiterführung zu ermöglichen. Auch im An-
ſchluß an den Ausſtand der Arbeiter am 9. November in Sachſen
blieben die Werke am 10. November geſchloſſen, doch wird am
Montag der Betrieb wieder in vollem Umfange aufgenommen.
Wie weiter milgeteilt wird, ſind die Werke für die nächſte Zeit
gut beſchäftigt.

HeringshandelA.-G., Hamburg. Die a. o. G.-V. be
ſchloß, das Grundkapital um 900 Millionen Mark auf
1,1 Milliarde Mark durch Ausgabe von 90 000 neuen Aktien zu
je 10 000 Mark zu erhöhen. Von den ab 1. Januar 1924
gewinn berechtigten Aktien ſoll ein Teil den bisherigen
Aktionären zu einem von der Verwaltung feſtzuſetzenden Kurſe
im Verhältnis von 1:2 angeboten werden. Die Kapitals-
erhöhung wurde mit der Beſchaffung weiterer Betriebsmittel
begründet. Die Geſchäftslage ſei günſtig; in der letzten Zeit ſei
jedoch bei dem Mangel an Deviſen eine gewiſſe Stockung ein
getreten. Das Stimmrecht der Vorzugsaktien wurde auf das
6500 fache erhöht. Als neue Mitglieder des Aufſichtsrates wurden
gewählt Bankier Hugo Reſtorff und Adolf Möller, beide in

ong.
d. Lettlands Flachsausfuhr. Das lettländiſche Finanz-

miniſterium hat im Zeitraum April bis Juni bei Bauern 244 000
Pud Flachs aufgekquft. Jn dieſem Zeitraum wurden aus Lett-
land 631 000 Pud Flachs hauptſächlich nach England ausgeführt.
Es wird mitgeteilt, daß das Miniſterium ſehr hohe Preiſe für
ſeinen Flachs erzielt habe, obwohl viele ausländiſche Händler
von dem Kauf Abſtand genommen hatten in der Annahme, daß
Wieder iſe nach dem Angebot von ruſſiſchem Flachs fallen

ürden
Der amerikaniſche Eiſen- und Stahlmarkt. „Jron

Trade Review“, Cleveland, Ohio, kabelt: Jm Oktober betrug die
Roheiſenproduktion 3 152 000 Tonnen, die Zahl der im Feuer be
findlichen Hochöfen 245. Umfangreicke Aufträge in Eiſenbahn
wagen zur Lieferung im nächſten Halbjahr wurden getätigt.
Weißblech ſtellt fie auf 5,50 Dollar für die 100 Pfund-Kiſte;
Feinbleche zur Lieferung im erſten Vierteljahr 1924 unver-
ändert. Die Roheiſenpreiſe haben ſich infolge großer Lager-
vorräte ermäßigt. Von Japan wurden 20 000 Tonnen Fein-
bleche und 3000 Faß Drahtſtifte gekauft. Damit erreichen die
geſamten bisher von Japan erteilten Aufträge 100 000 Tonnen

n nur 70 000 Tonnen von England. Ferromangan unver-
ändert ruhig. Große Aufträge ſchweben noch in Eiſenbahn
material und Bauſtahl. Auch für Schiffbau werden erhebliche
Stahlmengen angefordert. Die Aufträge in Bauſtahl der letzten
Zeit ſind die vmfangreichſten ſeit Monaten. Die Eiſenbahn
aufträge ſchließen große Mengen Oberbaumaterjal ein.

Nächſte Dampferfahrten der Hugo Stinnes-Linien. Süd-
amerika. Santos, Montevideo, Buenos Aires: D. Ernſt
Lage Stinnes am 14. Novem er. Bahia, Rio de Janeiro,

ntos, Montevrideo, Buenos Aires: D. General San Martin
am 22. November. Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro, Santos,
Montevideo, Buenos Aires: D. General Belgrano am 1. Dez.
Vernambuco, Rio de Janeiro, Montevideo, Buenos Aires: D.
Havenſtein am 7. Dezember. Bahia, Santos, Montevideo,
Buenos Aires: D. Artus am 20. Dezember. Cuba- Mexiko.
Habana, Vera Crug, Tampico: D. Elſe Hugo Stinnes am

24. November. D. Hilde Hugo Stinnes am 22. Dezember.
D. Otto Hugo Stinnes am 26. Januar. Oſtaſien Singa-
pore, Hongkong, S'anghai, Kobe, Yokohama: D. am
24. November. D. Albert Vögler am 18. Dezember. D.
Carl Legien am 19. Januar. D. Adolf von Baeher am
16. brunx.Se Wertpapiere.

Berlin, 13. Nov. Unter vermehrtem 227 mußten heute
die Deviſenkurſe weſentlich herausgeſeht werden. Die
Zuteilung wurde weiter verringert, und zwar auf die Haupt
deviſen nur 1 Proz. gegeben, auf die übrigen Deviſen meiſt
2 Proz.

Halle, 18. Nov. Ueber kurz oder lang wird die Reichsbank
ihre Politik, die Deviſenkurſe künſtlich niedrig zu halten, auf
geben müſſen. Es iſt undenkbar, daß ſie ſich den gegebenen Tat
ſachen auf die Dauer verſchließen kann, die Warenpreiſe ſtehen
in keinem Verhältnis zu den Deviſenkurſen, die außerordentlich
ſcharfe Repartierung kommt einer Lahmlegung des Deviſen
handels nahezu gleich. Es kann nicht daß die An
forderungen bei weitem den tatſächlichen Bedarf überſteigen, da
von vornherein mit einem geringen Prozentſatz Zuteilung ge
rechnet wird. Börſenkreiſe rechnen bereits in den nächſten
Tagen mit einer Heraufſetzung der Kurſe. Mit Rückſicht auf
dieſe Erwägungen iſt es nicht zu verwundern, daß das an den
Markt kommende Effektenmaterial im großen und ganzen knapp
iſt, und daß die Kurſe ſtark anziehen. Die Tendenz der
heutigen Börſe war überwiegend feſt.

Am Markt der feſtverzinslichen Werte lagen4proz. Sächſ. land ſch. Pfandbriefe im Angebot, die übrigen
Werte mußten wegen Materialmangel geſtrichen werden.
Bankaktien hatten Steigerungen von 25 bis 200 zu ver
zeichnen, ledig' ich Landkreditbank gaben 5 nach. Montan
werte waren zu ſtark heraufgeſetzten Kurſen gefragt, Pfänner
verdoppelten ihren Kurs, Riebeck plus 35 000, lagen doppelt
hoch wie in Berlin! Ammendorfer gingen zum Berliner Kurſe
um, Hröllwitzer waren zum alten Kurſe ſehr ſtark angeboten, in
Leipzig lagen ſie dagegen ſehr feſt. Jn den Textil werten
war die Kursbildung nicht einheitlich, während Eilenburger be
hauptet lagen, gewannen Jentſch nicht weniger als 45001 Von
Zuckerwerten erreichten Glauziger den Leipziger Kurs.Am Maſchinenmarkte hatten Halleſche Maſchinen mit
2750 den größten Gewinn, Wegelin plus 850, Halleſche Röhren
waren wegen Bezugsrechtsabſchlog geſtrichen. Heckert, die immer
noch billig ſind, plus 200, Kathe überſchritten den Berliner
Kurs um 700, Lindner lagen bei 1300 höherem Kurſe im An
gebot. Schraplauer Kalk gingen um 875 zurück.

Jm Freiverkehr notierten: Hildebrand jg. 4200 bez.
Kyffhäuſerhütte jg. 1600—1500-1450 bez., Lindner jg. 5700
5800 bez., Kröllwitz jg. Schraplauer Kalk jg. 750 G., Gewerbe
und Handelsbank jg. 250 bez. G., Kathe jg. 2200--2000 bez., Api
14 000--15 000 bez., Arternbank 350 G., Bernburger Saalmühlen
1500-—-1600 bez. Bühring Cäſar u. Loretz 2500 bez., Con
cordia 500 G., Halle Malz Hanfimport 600 bez., Jdunag Trans
port 200 G., Krügershall 10 000 G., Mansfeld 20 090--19 500
19 000-—18 500-18 090 begz., Micikfa 450 bez., Mitteld. Verſiche
rung Mitteld. Zement 600 G., Veſter 230250 260
270290300320 330-849 bez., Zörbiger Creditverein 350
340-8330—3800 bez.

Produkte.

Berlin, 13. Nov. Am Produktenmarkte eine feſte
Stimmung, hauptſächlich unter dem Einfluß des Beſtandes, da
in Weſtdeutſchland auf Grund der Valutaverhältniſſe dort un
im Auslande weſentlich höhere Preiſe für Getreide und Mehl
gezahlt werden, als hier zu erzielen ſind. Das Geſchäft geſtal
tete ſich durch den Mangel an Goldanleihe und durch die nicht
leichte Beſchaffung genügender Papiergeldmengen außerordent-
lich ſchwierig. Weizen bl'eb für die Müllerei gefragt und erzielte
höhere Preiſe. Auch Roggen war feſter gehalten bei vermehrter
Nachfrage in Waggonware für Lagerroggen in Bremen. Gerſte
iſt ziemlich ruhig. Hafer war zu höheren Preiſen verwertbar.
Jm Mehlgeſchäft hat ſich heute kaum etwas geändert. Futter
artikel und Hülſenfrüchte hatten feſtere Tendenz

Amtliche Notierungen (2 Ztr.) in Goldmark ab Station.

Gattung 13. 11. e h 13 11.
Weizen, märk. 1 t Peluſchken 16 90Roggen, märk. 1t AckerbohnenGerſte 1 t WickenHafer, märk. 1t Lupinen, blaue 2Mais 2 Zir. gelbe JWeizenmehl, 2 Ztr. Serradella 2) 3Roggenmehl, 2 Ztr. Rapskuchen 13 14Weigenkleie LeinkuchenRoggenkleie Trockenſchnitzel 7,76Leinſaat (1

Raps orfmelaſſe 7.00Viltorigerbſen Kartoffelflocken 15,76 16Kl. Speiſeerbſen Kartoffeln, weiß. cFuttererbſen rote

1 gentner in MilliardenPapiermark.
Weizen und Roggenſtroh (in Goldmarh) 0,80- 1,0, Haferſtroh 0,70--0,90, bindfadenepreßt 0,60-0.70, geblind. Langſtroh Kete 5 1,10-1

I. Sorte 0,80 0,90, Kleeheu
Leipzig, 183. Nov. Weizen 189—190, feſt; Roggen 178 bis

188, feſt; Sommergerſte 168--178, Wintergerſte 163-178, be
hauptet; Hafer 158—168, behauptet; Mais Raps 150 160,

Hallesche Notierungen.
Halle a. 8.,, den 13. Nov. 1023.

Anleihen
Ohne Gewühr. (in Milliarden).
3 Landseoh., Zentral-Ptdor.] 0

h v v a 6 13 n 2Goldanleihe 6 Doharänleihe
Miluarden).
Hallesohe Agasehinen
Hallesche Röhrenw.
Heckoert
Hiſdebvrandsohe Mahlen
Moritz Jahr
Gebr. Jentaseh
Kaiser vad Sohmfedeberg
Wilh. Kathe. Akt.
Körbieaorter Zucker
Kyfthuserhätte 1--8640
Gotttried Lindner
Scohraplauer Kalkw.
Wegellio 4 Hobner
Zeitzer Masechinen
Luokerraffnerio Halle
Halle-Hettst. Eisenb A.
Bruokd. Niotleb. Bergb.

repartiert

ten. Iandseh. Pfdbr. 600
5

Aktien linHallescher Bankverein 70056
Hewag.
Gew- u. Handelsb,
Landereditbank
Zörbiger Bankverein
Vers. iduna. Veuer
Hall. Pfannersen, A. G.
Prehlitzer A. G.Riev. Montan w. A. G.
Werschen-Weissent,
Ammendorfer Papier
Cröllwitaer Papier
Cönnerner Malztabrik
Eilenb. Kattun
Eisenw. Brünner
V. Zimmermann Co.

o. V.GOlauziger Zuoker

Halleſcher Viehmarkt
Bezahlt wurden am Montag, den 12. November 1623

für 50 kg Fleiſchgewicht

I. II. rhöchſte Preis niedrig ſer Preis häufig el vreie, Wefrierſeiſa

in Milliarden] in Milliarden in Milliarden in Rilliarder
1200 1400Ochſen

Bullen
Kühe

ungrinder
aſtkälbet

Saugkäloer
Lämmer u. Maſthammel
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Liegt das Geſtern klar und offen,
Wirkſt du heute kräftig frei;
Kannſt du auf ein Morgen hoffen,
Das nicht minder glücklich ſei.9 3 Goethe.

Kaiſer Wilhelm J. und die Stadt Halle
Von Armin Stein.

Unſer großer Kaiſer Wilhelm I. iſt in ſeinem Reich ſehr
viel herumgekommen, nach Halle hat er ſich ſo gut wie gar nicht
efunden. Das erſte Mal iſt's geweſen Anno 1848, wo ſeinSender, König Friedrich Wilhelm IV. auf ſeinem Throne nicht

mehr ſicher ſaß und der Prinz von Preußen vollends um ſein
Leben bange ſein mußte, alſo daß er inkognito, unter falſchem
Namen ſi England flüchtete. Auf dieſer Flucht hat er
dann auch Halle zu ſehen bekommen, aber nur bei Nacht und
Nebel. Das zweite Mal erſchien er am hellen Tage, im Herbſt
1857, in Begleitung ſeines königlichen Bruders, der nach der Ein
weihung der wiederhergeſtellten Kloſterkirche auf dem Hohen
Petersberg der Stadt Halle einen Beſuch machte und in Witte
kind Tafel hielt (bei welcher Gelegenheit ſich die erſten Spuren
ſeiner Todeskrankheit zeigten). Das dritte Mal erſchien er Anno
1871, aber nicht in der Stadt ſelbſt, ſondern nur auf dem
Bahnhofe. Da hatte er inzwiſchen, nach dem Ableben ſeines
königlichen Bruders, den Thron beſtiegen und war noch ein
Stockwerk höher hinaufgekommen. Er kehrte nämlich zurück aus
dem franzöſiſchen Krieg, wo es hieß: Es zog ein König über den
Rhein, und ein Kaiſer kam zurück. Auf der Heimfahrt nach
ſeiner Reichshauptſtadt hielt der Zug in Halle an. Tiefe, atem-
ioſe Stille lagerte auf der ungeheuren Menſchenmenge, als der
Oberbürgermeiſter v. Voß zu dem ausſteigenden hohen Herrn
hintrat und eine Rede hielt, wie er all ſein Lebtag noch keine
gehalten. Sie beſtand im ganzen nur aus fünf Worten. Den
hohen Herrn ſeinen Untertanen vorſtellend ſprach er:
„Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer! Mehr nicht, aber
das war auch gerade genug; jedes dieſer Worte wog einen
Zentner. Da ſah man ihn ja mit Augen, da überzeugte man
ſich durch die Sinnenwahrnehmung: es war kein Traum, es war
greifbare Wirklichkeit, was die Sänger geſungen von der Auf
erſtehung des alten Kaiſers Barbaroſſa im Kyffhäuſer. Einen
Augenblick tiefes, feierliches Schweigen, dann aber kams wie
Donnerhall: Hurvra, hurra, hurra!

Jahre gingen nun hin, wer aber von den Hallenſern ſich
den Kaiſer Wilhelm anſehen wollte, der mußte ſich nach Berlin
bemühen, denn in Halle wollte er ſich nimmer ſehen laſſen. Erſt
zu Anfang der achtziger Jahre war's, daß er ſeinen Beſuch zu
ſagte, und zwar bei Gelegenheit eines Herbſtmanövers, wo er
von Merſeburg, ſeinem Standquartier, einmal herüberkommen
wollte.

Jn Halle gebärdete man fich in ſeinem Enthuſiasmus wie
närriſch.
würdig zu empfangen. Schließlich kannte man die Stadt gar
nicht wieder, ſie ſtrahlte und funkelte im Lichte der Verklärung,
der Marktplatz zumal, wie im Märchengebilde lag er da. Die
Augen ſahen ſich an der Herrlichkeit ſchier blind, und die Herzen
klopften im Fieber der Erwartung. Man hatte ihn geladen, um
durch ſeine Gegenwart eine Feier zu krönen, die man vor hatte,
die Einweihung der neuen großen Univerſitätskliniken.

Das ſprichwörtlich gewordene Kaiſerwetter hatte ſich auch
diesmal wieder eingeſtellt, der Himmel ſpendete zu dem hohen
Feſt den ſchönſten Sonnenſchein

Jn der Frühe des Tages trieb es mich aus meinen vier
Pfählen hinaus auf die Straße. Jch wollte mich noch einmal
ungeſtört in das Anſchauen all der Pracht und Herrlichkeit ver
ſenken und ſchwelgen in der Vorfreude. Es war mir aber da
bei ganz ſonderbar zumute. Jn die Jubelakkorde meiner Seelen
ſtimmung hinein klang ein dumpfer Unterton: wenn er aber
nun nicht käme? War das nicht ein ganz nichtswürdiger Ge
danke? Jch ärgerte mich über mich ſelbſt, ich ſchlug mit den
Händen um mich, wie einer, der ſich die Fliegen abwehren will.
Woher die Ahnung gekommen, ich wußte es nicht, ſie war eben
da, und ich konnte ihrer nicht Meiſter werden.

Die Stunden ſchlichen mir, als hätten ſie Blei an den Füßen.
Endlich und endlich ſchlug die zehnte Stunde, und alsbald be-
gannen ſämtliche Glocken zu läuten. Jn mir löſte ſich etwas.
Gott ſei Dank, meine Ahnung war ein Wahn geweſen! Und ich
machte mich auf den Weg zur Klinik.

Von Ammendorf her nahte ſich der kaiſerliche Zug. Die
Häupter entblößten ſich, die Lippen ſpitzten ſich zum Hurra, aber

was iſt denn das? Wer ſitzt da in dem erſten Wagen? Das
iſt ja nicht der alte Kaiſer, das iſt der Kronprinz, „unſer Fritz“!
Nun, er kriegt ja auch ſein Vivat, aber nur ein halbes, mit ge
dämpfter Stimme, und die Augen gehen ſuchend nach dem
zweiten Wagen. Auch der zweite Wagen bringt keinen Kaiſer,
der dritte, vierte ebenſowenig! Da endlich, in dem fünften
Wagen kommt das ehrwürdige Geſicht des Kaiſer Weißbart in
Sicht! „Ach, immer der Beſcheidene!“, höre ich's neben mir
halblaut. Aber um Gotteswillen, das einſetzenwollende Vivat
erſtickt plötzlich: der im weißen Bart iſt ja nicht der alte Kaiſer
Wilhelm, ſondern ſein halliſches Abbild, der ſich auf die frappante
Aehnlichkeit mit Sr. Majeſtät wer weiß wieviel einbildet, der
penſionierte Leutnant Müller in Gala! Und nun kommt's über
das Volk wie ein Starrkrampf, denn auch in den folgenden
Wagen iſt kein Kaiſer zu ſehen.

O meine Ahnungl! ſtöhnt's in mir, und die Sinne wollen mir
ſchwinden.

Jnzwiſchen iſt die Spitze des Wagenzugs ins Tor der klini-
ſchen Gebäude eingefahren und hält vor der Kapelle. Bei der
ſelben ſtehen die ſtädtiſchen und akademiſchen Behörden, voran
der Oberbürgermeiſter, der ſich ſelbſt die wohleinſtudierte Rede
noch einmal in der Geſchwindigkeit überhört hat. Der vorderſte
Wagen hält, und er will den Mund auftun, aber vergebens ſucht
ſein Auge nach dem Betreffenden: der Kronprinz iſt's, der in
dem Wagen ſitzt. So entſteht eine tiefe, bange Stille, und alle
Augen gehen ſpähend nach dem zweiten Wagen. Da erhebt ſich
der Kronprinz und ſpricht in ſeltſamem, ſchier unmutsvollem
Ton: „Aber ſo fangen Sie doch an!“

Jetzt ſteigert ſich die Verlegenheit zur Beſtürzung. Die
Herren machen Geſichter, die nichts weniger als geiſtreich drein
ſchauen, bis der Oberbürgermeiſter mit gewaltſamer Zuſammen
2 ſtammelt: „Halten zu Gnaden, kaiſerliche Hoheit, wir

hen WMaieſtät.

Beil 9oe za Halle

Ungezählte Hände rührten ſich, den erlauchten Gaſt

Nun iſt der Kronprinz an der Reihe mit der Verblüffung.
„Aber meine Herren,“ fährt es ihm heraus, „wiſſen Sie denn
nicht, daß Majeſtät nicht kommt? Haben Sie die Depeſche nicht
erhalten

Der Oberbürgermeiſter, erdfahl geworden und einem
Schwindelanfall nahe, zuckt die Achſeln: „Wir wiſſen von nichts,
kaiſerliche Hoheit!“

Jn dem Augenblick quält ſich ein Telegraphenbote durch die
Menge und überbringt das unbegreiflicherweiſe verſpätet ein-
gegangene Telegramm. Da war ja nun die Spannung gelöſt,
und der Oberbürgermeiſter mußte ſeine Rede aus dem Stegreif
umgeſtalten.

Jnzwiſchen war das Gerücht in das Volk gedrungen und
hatte zerſchmetternd gewirkt. Es war, als hätte die ganze Stadt
einen Anfall von Starrkrampf bekommen. Und die Rolle des
Lückenbüßers, die nun der Kronprinz zu ſpielen hatte, beneidens-
wert war die juſt nicht; er hörte aus dem Vivatrufen nur zu
deutlich die Qual der Herzbeklemmung heraus.

Der Kaiſer war nicht in Perſon erſchienen wegen eines
kleinen Unwohlſeins, das ihn in der Morgenfrühe angewandelt
hatte. Er hatte trotzdem kommen wollen, aber der Leibarzt hatte
ſich dagegengeſtemmt. Es ſtellte ſich dann bald heraus, der
Jünger des Aeskulap hatte zu ſchwarz geſehen, und ſchon am
Na hmittag konnte ſich der Kaiſer wider ins Manöver begeben.

Wenn im Mittelalter die Päpſte über einen Ketzer oder ſonſt
einen Unhold die ſchwerſte Strafe verhängen wollten, ſo ſchleuder-
ten ſie den Bannſtrahl gegen ihn. Wenn die halliſche Bürger
ſchaft den Leibarzt Sr. Majeſteät in den großen Bann hätte tun
können, ich glaube, man hätte es getan.

Hohenſteiner Lied
Worte und Tonweiſe von Schulrat Hülsberg, Nordhauſen.

O Grafſchaft, o Grafſchaft, du Hohenſteiner Land:
Von Kind auf klingt dein Name mir traut und wohlbekannt.
O Heimat, o Heimat, du waldumrauſchtes Land;
Die Hainleite im Süden, im Nord des Harzes Rand.
O Grafſchaft, o Grafſchaft, wie biſt du doch ſo ſchön;
So lieblich deine Täler und ſonnig deine Höh'n.
O Heimat, o Heimat, wie biſt du auch ſo reich
Jm dunkeln Schoß der Erde, im Sonnenlicht zugleich.
Die Wälder, die Felder einſt meiner Eltern Glück,
Die ſind nun ſchon entſchlafen, und ich blieb hier zurück.

O Grafſchaft, o Heimat, o ſüße, teure du,
Treu will ich an dir hangen, bei dir einſt finden Ruh'.

X. ne l lWie der große WRurfürſt die halliſchen
Bürger zur Einfachheit anhielt

Von Pfarrer Ragotzky, Brachſtedt.

Von der Fürſorge des Großen Kurfürſten für unſere gute
Stadt Halle, dem. nach dem Tode des Adminiſtrators Prinzen
Auguſt von Sachſen im Jahre 1480 das Herzogtum Magdeburg
mit Halle und dem Saalkreis zugefallen war, könnte ein Buch
geſchrieben werden. Wenn auch der bisherige Adminiſtrator
mancherlei getan hatte, um die ſchweren Schäden, die der 30jährige
Krieg der Halleſchen Bürgerſchaft geſchlagen hatte, wieder aus
zugleichen, ſo ſah es doch, als er am 4. Juni 1680 ſtarb, noch
übel genug aus. Dazu hatte auch die prächtige Hofhaltung des
Prinzen Auguſt in der ſog. Reſidenz am Klaustor, die er ſich, da
von der Moritzburg nur rauchgeſchwärzte Trümmer übrig ge-
blieben waren, zum Wohnſitz hatte herrichten laſſen, unverhält-
nismäßig viel Geld gekoſtet, ſo daß auch die öffentlichen Kaſſen
leer waren und ſogar die Beerdigung des Adminiſtrators einige
Verzögerung erlitt, bis man das nötige Geld zuſammengebracht
hatte, um ſeiner Leiche eine geziemende Beiſetzung in der
Fürſtengruft zu Weißenfels ausrichten zu können.

Der Kurfürft Friedrich Wilhelm wandte ſogleich, nachdem er
den Zügel der Regierung über unſere Heimat ergriffen hatte,
dieſer Neuerwerbung ſeine landesväterliche Fürſorge in vollem
Maße zu. Wir lächeln wohl darüber, wie er bis ins kleinſte
hinein ſich um das Privatleben ſeiner Untertanen bemühte! Wir
mit unſeren modernſten Freiheitsbegriffen können ſolches Hinein-
regieren bis in die intimſten Familienangelegenheiten ſchlechter-
dings nicht mehr verſtehen. Aber es war gewiß damals gut und
weiſe, daß der Landesvater ſich auch um ſolche Aeußerlichkeiten
bekümmerte.

Der Raum geſtattet hier, nur einiges zu erzählen, wie der
Große Kurfürſt dem Luxus ſeiner Untertanen entgegentrat und
ſie an die Einfachheit, die der Zeit entſprach und dem Volk zum
Segen gereichte, gewöhnte. Jm Jahre 1688 erließ er eine um
fangreiche Polizeiverordnung für das Herzogtum Magdeburg.
Sie iſt von höchſtem Jntereſſe und gewährt tiefe Blicke in das
Kulturleben der damaligen Zeit. Ein beſonderer Abſchnitt dieſer
Polizeiverordnung befaßt ſich mit der Kleiderordnung. Es durfte
nicht jeder ſich kleiden, wie er wollte und wie er es bezahlen
konnte, ſondern mußte ſich danach richten, wie es ſeinem Stande
und ſeinen Verhältniſſen entſprach. Selbſt der Adel wird er
mahnt, ſich nicht über ſeinen Stand zu kleiden, ſondern in ge
bührender Weiſe Maß zu halten. Den bürgerlichen Perſonen
aber wird verboten, „Kleinodien, Ohrgehänge, Diamant- und
Rubinſchmuck, gute und falſche Perlen, von Gold und Silber ge
wirkte Zeuge, dergleichen Borten, Frantzen, Gallonen, wie alles
Gebräme zu tragen; desgleichen von Edelgeſtein und Perlen ge-
ſtickte Leibſtücken, Schuhe und Pantoffeln.“ Auch die Pelzarten
werden umſtändlich aufgeführt, die ſie nicht tragen dürfen. Die
Weibsverſonen insbeſondere ſollen ſich enthalten „der langen
ſchweifenden Röcke, Haarſtirnen und aller üppigen Mode, Art

Dieſes Lied, deffen Textworte einem ergrauten Hrhen
ſteiner in den Mund gelegt werden, wurde in vierſtimmiger
Bearbeitung von Lyzeallehrer Möller-Erfurt auf dem Herbſt
Sängerwettſtreit am 15. und 16. September in Nordhauſen

Dirigent Hauptlehrerx Pac w. h Wolkram

en Jeund Tracht in Kleidungen, deren fich die höheren Sia
perſonen von Zeit zu Zeit zu gebrauchen pflegen. „Dag
ward gnädigſt erlaubet, jedoch nach eines jeden Bedienung
Kondition, ein Sammetes Kleid, Rock und ein mit Sammet
fütterter, doch kein ganzer Sammeter Mantel, auch ar
ſeidene Zeuge, wie Berzenel, Seiden Ruff (7), Stoff,
Tobin, Damaſt, Pliſch, Tafft und andere dergleichen Gat
Zu den Aufſchlägen der Winter-Mützen und Müffe werden t
gefärbte Zobeln verſtattet, zu dem Unterfutter aber Mag
Steinmardern, Jltis u. dgl., ſo dieſen am Werte gleich oder
ringer ſind.“

Die Privilegien, die die Doctores, ihre Eheweiber
Töchter auf Grund der Polizeiordnung, die für das heſf
römiſhe Reich im Jahre 1548 zu Augsburg erlaſſen war, erhielt
werden ausdrücklich beſtätigt. Jedoch wird auch von ihnen
wartet, daß „unter ihnen eine billige Maſſe von der Tragt;
ſervieret werden möge, damit durch dieſelben Exempel ander
zur Nachfolge Urſach gegeben und durch ihre allzugroße P
Verachtung und zugleich Verbitterung nicht erweckt werde.
gemeinen Bürger, Handwerksleute, Salzwürker, deren We
und Kinder; item Handwerksgeſellen ſollen alle ausländiſt
Tücher und Zeuge, gute und falſſhe, Gold und ſilberne Gallen
auf Hüten, Mützen, Kleidern und Mänteln, nicht minder
Bordieren der Röcke mit ſeidenen oder wollenen Schnüren, jtg
ſämiſche (7) und weiße Schuhe oder Pantoffeln, Nachtmän
übermäßig Band auf den Köpfen, große Wülſte und Zöpfe
Sammete mit ſeidenen Spitzen verbrämte, alſo genannte Pop
mützen zu tragen, bei 12 Thl. Strafe verboten ſein.“

Noch einfacher mußten ſich die Tagelöhner und das Gefn
halten. Die Stoffe waren genau vorgeſchrieben, aus denen i
Kleider gefertigt werden ſollten. Jnsbeſondere war ihnen a
boten, „ſeidene, wollene, zwirnene und gedruckte Spitzen auf
Kleidern und Röcken und große Zöpfe auf den Köpfen zu trag

Damit Uebertretungen gegen dieſe Kleiderverordnung
gebaut würde, ſchob die Polizeiverordnung zwei Riegel vor.
die Erfahrung lehrt, daß die Mode erfinderiſch iſt und le
allerlei Hintertüren findet, wurde ausdrücklich die „Erdenky
allerhand neuer Sachen und Kleiderarten, womit dem gemei
Weſen ebenſoviel Schaden als mit dem obverbotenen Dingen
gefügt und auf ſolche Weiſe der abgeſſhaffte Exceß unter ein
anderen Schein und Namen wieder in Schwang gebracht wir
ſtrengſtens unterſagt. Andererſeits wurden nicht nur die Trit
verbotener Kleider, ſondern auch die Schneider, die dergleit
anfertigten, mit ſchwerer Strafe bedroht. Ward ein Schneh
zum erſtenmal ſolcher Miſſetat überführt, ſo ſoll er die beträt
liche Strafe von 10 Talern bezahlen, beim zweitenmal 20 Tah
und beim drittenmal ſoll ihm das Handwerk auf eine gewiſſe
entzogen werden, oder er ſoll gar des Bürgerrechtes verluf
erkannt werden.

Wie nun die Beſtimmungen der Polizeiverordnung ausgefüh
wurden, darüber kann ich dem freundlichen Leſer leider keh
Auskunft erteilen. Aber es mag wohl ſein, daß die 2uwide
handelnden riskierten, daß, wenn ſie vom Auge des Geſetzes g
ſpäht wurden, auf offener Straße angehalten wurden und ne
ſchimpflicher Feſtſtellung ihrer Perſonalien ein Strafmandat
gewärtigen hatten.

Andere Zeiten andere Sitten, aber gegen manche Au
wüchſe der Mode, und ſowohl unzeitigen wie unſtandesgemäfſe
Aufwand in der Kleidung möchte man auch heute noch weni
ein Einſchreiten der öffentlichen Meinung wünſchen. Eine
Volk, das um ſeine Exiſtenz einen ſo ſchweren Kampf zu führe
hat, in dem Unzählige kaum das Nötigſte zum Leben haben,
ziemt Schlichtheit und Einfachheit auch in ſeiner äußeren

ſcheinung. Schluß folgt.
Alt-Halle

„Halle, lat. Halla Salonum, oder Venedorum a. d. Saah
in dem ſ. g. Saaler-Creyſe, eine ziemlich groſſe und wo
bewohnte Stadt. Jn ſelbiger floriret die Evangeliſche Religin
doch haben auch die Reformirten, wie nicht minder die Jüde
ihre Gemeine und Gottesdienſt darinne. Das Schloß, die Moriß
Burg genannt, iſt im Kriege ruiniert worden. Jm Uebrigen ha
Halle trefflichen Zugang wegen des ſchönen Salzwertes. W
1694 hat der damalige Churfürſt eine neue Univerſität daſell
angelegt, welche nach ſeinem Nahmen die FriederichsUniverſtt
genannt wird. Sie hat jedesmal die trefflichſten öffentliche
Lehrer aufgewieſen und hat die Ehre, daß durch den berühmte
Herrn Wolff die WeWltWeisheit daſelbſt in große Deuthichtet
geſetzet worden, wowider man lange vergeblich geſtritten. d
Regierung über das gantze Herzogthum wurde An. 1714 vo
nach Magdeburg transferiret. Jn der Vorſtadt, Glaucha, iſt de
wohleingerichlete Hönigliche WayſenHauß und Paedagogium z
merken, welches der berühmte Prof. Francke angerichtet, wohe

auch die ſo beliebten hälliſchen Artzenehen kommen.“
Aus Joh. Hübners kurtze Fragen aus der Alten und Neue

Geographie, Regensburg 1746.

Friedrichswerther Schreibkalender 1924 mit Bücherei. 20. J
gang. Verlag von Eduard Meyer, G. m. b. H., Friedrih
werth (Thüringen). Verfaſſer des Beibandes „Fütterung
fragen der Gegenwart“, Prof. Dr. Fingerling, Leibz
Möckern. Preiſe (nur GangzleinenEinband und beſte
Schreibpapier): Ausgabe A (ſtark, 14 Seite)? Grund
225 M., mit Beiband Gz. 2,7d M.; Ausgabe B (ſchrai

Seite): Gg. 2 M., mit Veiband Gg. 2,50 M. mal Bub
händlerſchlüſſelzahl. Nachnahme iſt die bequemſte
lungsweiſe.
Als ein praktiſcher, haltbarer und preiswerter Taſchenſchreh

kalender muß die nächſtjährige Ausgabe des „Friedrichswertte
bezeichnet werden. Außer den Futtermitteltabellen nach Kellne
von Prof. Honcamp enthält er die für den Landwirt, Tier u
Pflanzenzüchter notwendigen Tabellen. Sein dunkelgrün
Leinenkleid iſt äußerſt zähe und wird jedem Druck und jede
Witterung trotzen. Auch das holzfreie, weiße Schreihvaprie
dürfte den verwöhnteſten Anſprüchen genügen. Als große
ganiſation iſt im Kalender der Norddeutſche Schäfereiverbar
aufgenommen worden. Der Beiband „Fütterungsfragen e
Gegenwart“ iſt von Profeſſor Dr. FingerlingMöckern, a
führenden Gelehrten auf dieſem Gebiete, geſchrieben.
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